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e nezmmiſſion hat fich mit dieſer Regelung einver

Amtliches Anzei

Tageschronik
Nach einer Meldun

Reichsregiernng entſchl ſein, in der Fr

ſetzen.

land ſoll 44 geraubte Handelsſchiffe auf deutſcheDenutfeh
Koſten und auf deutſchen Werften reparieren.

Die Koſten für die ruſſiſchen Gefangenen in Deutſchland
und die Sonderfriedenskommiſſion in Berlin fallen nach einer
Entſcheſsung des Oberſten Rats Deutſchland zur Laſt.

Preſſe de Paris“ berichtet zyniſch über unmenſch
h Sranßamkeiten gegen die deutſchen Scrapa-Flow Mann

ftew,

General Nießel hat wegen angeblicher Gefährdung derEntente Offiziere in Memel mit Veſchießung der Start ge
droht.

Der amerikaniſche Senat ſoll dieſer Woche die Beratung
des Friedensvertrages wieder aufnehmen.

Die Vereinigten Staaten von Amerika haben ein neues
Ultimatum en Mexiko abgeſandt.

Anf der Rückreiſe von Saloniki nach Deutſchland iſt Ge
neralfeldmarſchall v.

der „Deutſch. Allg. Zig.“ ſoll die
age der Auslieferung der Dorks nicht nachzugeben. Geheimrat v. Simſon

ſoll anfangs dieſer Woche die Verhandlungen in Paris fort
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Ein neues „Unannehmbar“?

In der „Deutſch. Allg. Ztg.“ wird am Sonnabend abend
im ſtärkſte Fettdruck unter der Ueberſchrift Kein Nach-
geben der Regierung“ mitgeteilt, daß die Reichsregie-
rung feß entſchloſſen ſei, in der Frage der Ablieferung
der 400 880 To. Docks, Bagger und Schiffsmate-
rial Richt nachzugeben, weil die Erfüllung dieſer
Forderung Deutſchlands wirtſchaftliche Exiſtenz fchlechterdings
unterbinden würde. Unannehmbar ſei auch die Klauſel des
Protokeks uch ver Frankreich jederzeit in Deut ſch
land militäriſch einrücken darf und als ſelbſtverſtänd-
lich werde angeſehen, daß die Kriegs gefangenen nach
den Bekimmungen des Friedensvertrags und nicht nach den
neuen Bedingungen zurückkehren.

Das Keht aus wie eine Wiederholung jener Proteſt
politik unheilvollen Angedenkens, die zur Zeit der Friedens
verhandkungen durch das Schlagwort Unannehmbar“ ge
kennzeichnet war. Wie die „Voſſ. Ztg.“ nun aus zuverläſſiger
Quelle erfährt, iſt die Nachricht der Dentſch. Allg. Ztg. nicht
von amtlicher Stelle inſpiriert und deckt ſich ihrem Inhalt
nach nicht mit den Anſichten der Reichsregierung. Umſo
merkwärdiger mutet es an, daß die Meldung in dem als
offiziös bekannten Blatt geſtanden hat, und umſo dringender
i es notwendig, daß die Regierung unverweilt öffentlich dar
über Auskunft gibt, welche Mittel ſie anzuwenden gedenkt, um
vor allem der engliſchen Forderung nach Herausgabe des
deutſchen Hafenmaterials wirkſam zu begegnen.

Fortſetzung der Verhandlungen,

Wie unſer Berliner Vertreter von gutinformierter Seite
erfährt, wird Geheimrat von Simſon A angs diWoche die Verhandlungen in Berlin fortſetzen. fang efer

Laut Preſſe de Paris“ will ſich der Fünferrat erſt am
Montag mit der deutſchen Antwort beſchäftigen.

Nach engliſchen Meldungen erwartet die Entente die An
nahme der neuen Forderungen bis zum 5. Dezember.
Poincare foll erklärt haben, daß Frankreich einen Ver zicht
auf die natürlichen Oſtgrenzen nur gegen ent
ſprechende Garantien der Alliierten leiſten werde

Neue Laſten für Dentſchland.

Der Oberſte Rat hat beſchloſſen, daß die Koſten für de
Unterhalt der rufſiſchen Gefangenen in
land ſowie der Sonderkommiffionen in Berlin der deut
chen Regierung zur Laſt fallen.

Der Gipfel der Unverſchämtheit.
Jm Unterhauſe teilte die engliſche Regierung mit, daß

424 deutſche Schiffe, die in franzöſiſchen Häfen interniert
waren, auf deutſchen Werften und auf deutſcheKoſten repariert werden ſollen Für die Reparatur-
koſten ſoll Deutſchland ein Kredit eröffnet werden. Die Wieder

auf

Dienstag, den 2. Dezember 1919.

Ein Dokument engliſcher Kultur.
Grauſame Mißhandlung der Scapa Flow-Mannſchaften.

bracht.

mehr wieder in Ordnung
ſein. Sie ſollte vom deutſchen Volk nicht vergeſſen werden.

Ein erfundenes Foch-Jnterview.

trages durch Amerika Heeresmaßnahmen gegen Deutſchland

haben ſollte.
den bezeichnet.

Aufgebot oſtpreußiſcher Einwohnerwehren.
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S t f n is mit den Oberpräſide ten von Onp eEinwohnerwehren nördlich des Memel-ſt rom s militäriſch aufgeboten werden. Sie ſollen nach Be
endigung des Abtransportes wieder entlaſſen werden. Es iſt
das erſtemal, daß Einwohnerwehren militäriſch aufge
boten werden.

Wiederaufnahme der Senats- Beratungen
Von gutinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß der amerikaniſche Senat in der kommen
den Woche die Beratung des Friedensvertrages wieder
aufnehmen wird Der Antrag Lodge auf Aufhebung
des Kriegszuſtandes mit Deutſchland ſteht unmittelbar vor
der großen Debatte. Die amerikaniſche Preſſe übt in dieſer
Frage große Zurückhaltung aus, ſo daß man in England und
Frankreich anzunehmen beginnt, daß der Senat den Antrag
ablehnen wird.

Nach einer Reutermeldung ſagte Senator Reed, der
von Anfang an gegen den Völkerbund Stellung nahm, bei
Verteidigung ſeines Standpunktes: Unſere Maßnahmen zur
Rettung Europas ſollten uns genügen. Frankreich hat
Elſaß-Lothringen und das Saartal erhalten.
England hat ſeine Gebietein Oſt-Afrika bekommen-
Für uns iſt es jetzt nur noch Pflicht, ſofort den Kriegszuſtand
mit Deutſchland zu beenden. Erfolgt die Aufhebung des
Kriegszuftandes nicht, dann werden die amerikaniſche Jn
duſtrie und der Außenhandel ſehr mitgenommen werden.

Ultimatum Amerikas an Mexiko.
„Central News melden aus Waſhington
Die Vereinigten Staaten haben ein Ultimatum an

Mexiko abgeſchickt. Die amerikaniſche Armee und Flotte
ſind bereit, die Forderung nach Freilaſſung Jenkins durch-
zuſetzen.

Ein neuer Zwiſchenfall.
Das amerikaniſche Stagatsdepartement veröffentlicht ein

Telegramm, wonach wieder ein amerikaniſcher Büär-
ger in Mexiko ermordet worden iſt: Soldaten Caranzas
haben in Tampico den Amerikaner Jim Wallace er
ſchoſſen.

Bürgerkrieg in Mexiko.
„Times“ melden aus Texas vom 28.: Jn Mexiko iſt der

Bürgerkrieg ausgebrochen. Präſident Carranza iſt
aus der Stadt Mexiko geflüchtet. Jn Waſhington geht
das Gerücht, daß der Abbruch der diplomatiſchen Beziehun-
gen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko bevorſteht.

Kaiſer Karl gegen die Entente
Der in Berlin eingetroffene Fürſt Ludwig Windiſch

grätz, ein perſönlicher Freund des Exkaiſers Karl, ſoll laut
„Preſſe de Paris“ bezüglich der Frage der Wiedereinſetzung
der Habsburgiſchen Monarchie in Ungarn er
klärt haben, daß die Entente nicht mehr imſtande ſei,
irgend etwas zu verbieten was die innervpolitiſchen
Angelegenheiten der mitteleuropäiſchen Länder betreffe. Die
Entente habe anfgehört zu exiſtieren. Das ganze Problem
ſei eine Frage der Maſchinengewehre.

Hat der frühere Kaike Karl mehr Maſchinengewehre,

ſcheinlich. t

Anzeigenpreis für den S geſpaltenen Millimeter Sazhöhe 15 Pfg. Die
Quittung für die laufende Bezugszeit (Vierteljahe bezw. Mongat) wird von Veziehern

„La Preſſe de Paris“ veröffentlicht eine Nachricht aus präſidenten
London, wonach 1600 deutſche Kriegsgefangene ihnen zu Gebote ſtehenden Machtmitteln auf eine reſttoſe
von Scapa Flow, die in einem Militärlager unterge- Durchführung der Zwangswirtſchaft zu dringen, andernfalls
bracht waren, in den letzten Tagen revoltierten und ſich ſei der vollſtändige Zuſammenbruch unſerer Valuta und ein
weigerten, gewiſſe Arbeiten zu verrichten. Die ſtrengſten Auseinanderfallen des Reiches zu gewärtigen.
diſziplinariſchen Maßnahmen ſeien ſofort ergriffen worden.
Drei Tage völlige Diät hätten ſie zur Vernunft ge

Ausgehungert und vor Durſt ſterbend
hätten ſie die Arbeit wieder aufgenommen und alles ſei nun

und vor allem die Rheingrenze für Frankreich gefordert
Das Jnterview wird jeßt amtlich als erfun-
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vieler anderer Beh örden

159. Jahrgang.

Regierung und Zwangswirtſchaft.
Anfang Oktober forderte die Regierung die Ober

und Regierungspräſidenten auf, mit allen

Demgemäß
bat der Herr Oberpräfſident die verſchiedenen landwirtſchaft
lichen Organiſationen, ihm bei der Durchführung der
Zwangswirtſchaft nach Kräſten behilflich zu ſein.

Nach eingehender Prüfung aller in Frage kommenden
Geſichtspunkte überreichten ſtatt deſſen die Vorſitzenden von
vier land wirtſchaftlichen Verbänden dem Herrn Ober-

Dieſe Nachricht dürfte an Zynismus nicht zu überbieten präſidenten in Magdeburg am 17. Oktober folgende Erklä
rung, der ſich inzwiſchen die übrigen 20 im Landbund zu
ſammengeſchloſſenen Organiſationen auch angeſchloſſen

Die „Newyork World“ hat vor einigen Tagen ein an haben:
gebliches Jnterview mit Marſchall Foch veröffentlicht, wo egierung vertre Aunach dieſer für den Fall der Ablehnung des Friedensver! Aufhebung der Zwangswirtſchaft werde den Zuſammenbruch

„Die von der Reichsregierung vertretene Auffaſſung, die

unſerer Valuta und ein Auseinanderfallen des Reiches zur
Folge haben, ſtellt die Tatſachen auf den Kopf. Auch die
begeiſterten Anhänger der Zwangswirtſchaft haben inzwiſchen
eingeſehen, daß bei der freien Wirtſchaft mehr Waren erzengt
werden, als bei dem jetzigen Zwangsſyftem.
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eferun g mit Fünf r ſem unger, Fs r ne
ſtücken, ſowie ſonſtigen von der Landwirtſchaf
nötigten Rohſtoffen und Werkzeugen, nötigenſalls unter Jnan
ſpruchnahme eines entſprechenden Einfuhrkredites. Die land
wirtſchaftlichen Genoſſfenſchaften ſind gern bereit, dabei nach
Kräften mitzuarbeiten.

Was die weitere Behauptung anbetrifft, bei Aufhebung
der Zwangswirtſchaft würde das Reich auseinanderfallen, ſo
dürfte auch einer hohen Reichsregierung bekannt ſein, daß
gerade in den ſüddeutſchen Staoten und in den Cegenden mii
ausgebreitetem Kleingrundbeſitz die Wut nicht nur der Land
wirte, ſondern der geſamten ländlichen Bevölkerung über die
Berliner Kriegsgeſellſchafſten und die Zwangs wirtſchaft be-
ſonders groß iſt. Sollte die Regierung ſich noch Iange dagegen
ſträuben, aus dieſen Tatſachen die nötigen Folgerungen zu
ziehen, und die Zwangs wirtſchaft ſo ſchnell wie möglich mann
mäßig abzubauen, ſo iſt allerdings die Gefahr eines Aus-
einanderfallens des Reiches nicht von der Hand zu weiſen.
Die Schuld trifft dann aber nicht die Landwirtſchaft, ſondern
die Regierung.

Tatſächlich iſt die ganze Zwangswirtſchaft längft zu
ſammengebrochen. Nachdem die jetzigen Machthaber jahrelang
planmäßig alle Achtung vor den Gefetzen untergraben haben,
ſind ſie gar nicht mehr in der Lage, ihre Anordnungen durch-
zuſetzen. Aber auch die land wirtſchaftlichen Organiſationen
haben unter den heutigen Verhältniſſen nicht mehr genügend
Einfluß, um ihre Mitglieder zum Jnnehalten der von der
Regierung erlaſſenen Anordnungen zu bewegen, um ſo we
niger, als die genaue Befolgung dieſer, vielfach nicht aus
wirtſchaftlichen, ſondern aus parteiiſchen und ſonſtigen
Geſichtspunkten erlaſſenen Vorſchriften nicht nur den einzel-
nen Betrieb, ſondern unſer ganzes Volk dem ſicheren Unter
gange entgegenführen würde.

Wir können eine erfolgreiche Mitarbeit nur dann in Aus
ſicht ſtellen, wenn die Regierung ſich bereit erklärt, einen
Syſtemwechſel eintreten zu laſſen, und zu dieſem Zweck ſofort
in Verhandlungen mit dem berufenen Vertretungen der Land
wirtſchaft wegen eines planmäßigen Abbaues der Zwangs-
wirtſchaft einzutreten.

Von einer Veröfftlichung dieſer unſerer Erklärung ſehen
wir bis zum 1. November ab.“

Jnzwiſchen ſind 12 Monate verfloſſen. Froſt und
Kohlenmangel haben die Not in den Städten aufs höchſte ge
ſteigert. Trotz Verkehrsſperre, trotz Androhung der ſchärfſten
Strafen, ja ſelbſt trotz Heranziehung militäriſcher Hilfe ift es

herigen Zwangswege zu verſorgen. Auch der Städter muß
jetzt einſehen, daß nur noch ein grundfätzlicher Syſtemwechſel
uns retten kann. Die Landwirtſchaft verlangt keineswegs
die ſofortige Aufhebung der geſamten Zwangswirtſchafts
Verordnungen, denn ſie weiß. daß die Folge das Chaos ſein
würde. Was ſie verlangt, iſt die ſofortige bindende Erklä-
rung, daß im kommenden Wirtſchaftsjahr der
land wirtſchaftlichen Produktion die bisherigen Feſſeln
ab genommen werden. Der Regierung iſt ein eingehend
ausgearbeiteter Abbauplan durch die Geſamtvertretung
der deutſchen organiſierten Landwirtſchaft überreicht wor

als die Entente? Die ganze Meldung Aingt recht unwahr den. Der Landbund der Provinz Sachſen und Am alts hat
thr ſeine Mitarbeit angeboten, wenn ihm diejenigen Zuſagen
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gemücht würden, wercher er für ſeine erfolgreiche Mrtarvett Ang
bedarf. Alle Antworten, welche der Landbund der Provinz
Sachſen und Anhalts bisher von der Reichsregierung er-
halten hat, gipfeln in dem Satz: „Die Frage ſoll baldigſt er
örtert werden

Nicht nur unſere Landwirte, ſondern vor allem die Ver
braucher haben Anſpruch, dieſen Sachverhalt zu erfahren.
Er wird daher der Oeffentlichkeit unterbreitet.

Flucht des ukrainiſchen Direktorinms.
Die ukrainiſche Armee Petljuras iſt, laut „Priſyw“ in

Auflöſung. Ein Teil iſt, nach dem Abfall des Generals Tar-
nowſki, zu Denikin übergegangen, der Reſt floh nach Kaſati;
Petlijura ſelbſt iſt in Lemberg das „Direktorium“, das
die Regierung führte, iſt auseinander gegangen. Während
Denikin von Oſten bis über Schmerinka vorgedrungen iſt,
haben die Polen Kamenez, Podolſk beſetzt und marſchieren
duf Proſkurow. Das Mitglied des Direktoriums Martos
hat ſich auf die Reiſe nach Wien und Berlin begeben, um über
die auf Privatkontos bei verſchiedenen Banken deponierten
Gelder zu verhandeln. Es handelt ſich auch um 400 Millio-
nen Mark, die von der Regierung des Hetmans Skoropadſtki
im vorigen Jahre in Deutſchland beſtellt, aber von der
deutſchen Regierung nach dem Sturz Skoropadſkis beſchlag-
nahmt wurden.

Her Kampf um ben Generalſtreik,

Vorläufig kein mitteldbentſcher Sympathieſtreik für Bitterfeld.
Mit der Ausführung des Planes eines Generalſtreiks in

ganz Mitteldeutſchland ſcheint es doch recht zu hapern, da ein
großer Teil der Arbeiterſchaft offenbar nicht gewillt iſt, der
Streikhetzparole der mmabhängig-kommuniſtiſchen Führer zu
folgen.

Zu einer Meldung der „Leipz. Volksztg.“, verzufolge eine
am Sonnabend in Halle abgehaltene Konferenz der
Bergarbeiter Mitteldentſchlands einſtimmig
beſchloſſen habe, die geſamten Belegſchaften zur Solidari-
tät für die Bitterfelder Arbeiter aufzufordern, berichtet die
„Hall. Ztg.“, daß dieſe Nachricht unrichtig iſt. Jn der frag
lichen Konferenz winde beſchloſſen, von einem Sym-
pathieſtreik für die Bitterfelber Arbeiter vorläufig
Abſtand zu nehmen. Man einigte ſich dahin, die in
Leipzig anläßlich des Parteitages verſammelten Führer
der U. S. P. zu hören, ehe man weitere Beſchlüſſe faßt. Es
wurde in der Beratung verſchiedentlich auf die Streik-
müdigkeit der in Frage kommenden Kreiſe hingewieſen.

Die Reichsregierung wurde telegraphiſch erſucht, unver
züglich den Ausnahmezuſtand über Bitterfeld aufzuheben, die
Truppen zurückzuziehen und die anderen Forderungen der
Bitterfelder Arbeiter zu erfüllen, widrigenfalls „wegen der in
Mitteldeutſchland herrſchenden großen Erregung über die
Bitterfelder Vorgänge der ſofertige Solivaritäts-
Kreik ſämtlicher Bergarbeiter Mittelventſchlands unguf-
haltbar“ ſei. Eine Konferenz der Bergleute und der
hemiſchen Jnduſtrie werde noch Sonnabend abend
über den Beginn des Generalſtreikes beſchließen, falls die
Forderungen abgelehnt werden ſollten.

Generalftreik für ganz Deutſchland
Halle g. S., 30. Nov. Bis heute nachmittag war auf

das an den Reichswehr- und Arbeitsminiſter gerichtete Tele
gramm der Konferenz der mitteldeutſchen Bergarbeiter noch
keine Antwort eingegangen. Wie wir von zuverläſſiger Seite
erfahren, fand geſtern Sonntag eine Konferenz von Ver
tretern der U. S. P. und der Arbeiterſchaft aus dem
ganzen Deutſchen Reiche ſtatt, um zur Frage eines

vGeneralſtreiks über ganz Deutſchland Stellung
zu nehmen, falls die Regierung die Forderungen der Arbeiter
ſchaft nicht erfüllt. Die Lage iſt demnach ſehr geſpannt.

Wie die Deutſche Allg. Ztg.“ von zuſtändiger Stelle er
fährt. kommt die Zurückziehung der Truppen erſt dann in Be
tracht. wenn die Rube völlig wiederbergeſtellt iſt.
Die Aufhebung des Haſtbefehls im Verwaltungswege iſt

on deshalb ausgeſchloſſen, weil es ſich um einen richter
ichen Haftbefehl handelt.

Strommangel in Elberfeld.
Seit einigen Tagen leidet Elberfeld unter einem

tief in das Wirtſchaftsleben einſchneidenden Strommangel.
Zahlreiche Betriebe ſind zum Feiern gezwungen. Ganz be-
ſonders unangenehm macht ſich die Stillegung der
Städtebahn bemerkbar. Auch der Straßenbahnverkehr ruht
zeitweilig. Obwohl dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk von der
zuſtändigen Stelle die Lieferung von Kohlen zugeſagt worden
iſt, ſind bisher von den Zechen Kohlenſendungen nicht ab
gegangen.

Die Affäre Sklarz.
Georg Sklarz noch immer in Freiheit!

Dem Vertreter eines Mittagblattes gegenüber hat Herr
Scheidemann behauptet, es handle ſich weder um einen
Fall ſozialdemokratiſcher Parteiführer noch um einen Fall
Sklarz ſondern nur um einen Fall Sonnenfeld, des mit
großen Summen nach Holland geſlüchteten Angeſtellten des
Herrn Sklarz. Dieſe Aeußerung bedeutet den Verſuch gröb-
lichſter Jrreführung der Oeffentlichkeit, denn die Anſchuldi-
S gegen Georg Sklarz ſind ſo ſchwer, daß daneben die
Frage nach der Schuld Sonnenfelds ganz nebenſächlich er

eint. Der Antrag auf Auslieferung Sonnenfelds iſt übri
gens auffällig ſpät geſtellt worden, und inzwiſchen ſollen in
Holland höchſt eigenartige Manipulationen zur Beſeitigung
belaſtender Dokumente vorgenommen worden ſein, die kaum
möglich geweſen wären, wenn nicht deutſche Ausweiſe irgend
wie den Zutritt zum Gefängnis des Sonnenfeld erleichtert
hätten. Noch merkwürdiger aber iſt, daß Herr Georg Sklarz

ch heute noch frei bewegen darf, obwohl er der Behauptung,
daß er weder polizeilich noch bei der Sieuerbehörde gemeldet

iſt, bisher nicht widerſprochen hat. Dieſer Georg Sklarz,
der nach einer Verſion ſeit kurzem in Deutſchland naturali-
ſiert, nach einer anderen ſeit kurzer Zeit däniſcher Staats
angehöriger geworden iſt, bei deſſen Geſchäften es ſich um
ſo große Summen handelt, daß ein Angeſtellter von ihm mit
mehr als einer Million ins Ausland verſchwinden konnte, be
findet ſich immer noch im Beſitz des „Kaiſfer-

aſſes“ der deutſchen Regierung oder doch im Beſitz von
äſſen, die ihm jederzeit das Verſchwinden ins Aus

land geſtatten würden! Er muß alſo als im höchſten Maße
fluchtverdächtig angeſehen werden und hat dazu die

öglichkeit. jederzeit große Summen ins Ausland zu
verſchieben. Außerdem liegt aber auch die Gefahr der
Verſchleie rung vor: Trotz alledem bis ſetzt kein Haft
befehl! Die in Mitleidenſchaft gezogenen volitiſchen Per
ſonen, zu denen doch auch höchſte Amtsperſonen gehören,
können ſich daher nicht beklaggen, wenn diele Behandlung der

etegenhett
promittiert ſind, reiche Nahrung gibt. Man muß jedenfalls
erwarten daß Herr Sklarz ſchleunigſt dorthin in Sicherheit
gebracht wird, wohin er bei der Eigenart ſeines Falles ſofort
gehört hätte: ins Unterſuchungsgefängnis.

Beſchuldigung des Hochverrats.
Her mehrheitsfozialiſtiſche Redakteur A. Baumeiſter

erhebt gegen Sklarz die Anklage des Hochverrats auf
Grund nachfolgender Niederſchrift, zu der er Verfaſſer und
Zeugen, ſechs hohe Offiziere, der Behörde namhaft
gemacht habe:

„Herr Sklarz, Georg, verſuchte im März dieſes Jahres
bei den Märzunruhen den erſten Kommandanten
der Truppe „Reichsta 6 der zu jener Zeit eine größere
Freiwilligen-Truppe der G. K. D. befehligte, zu veranlaſſen,
nicht für die Regierung und Ordnung einzutreten,
er neutral zu bleiben. Das gleiche verſuchte er mit dem
päteren Kommandanten des „Reichstag“ und Bataillons

Führer Offizierſtellvertreter 3. Beide ſchlugen das
Anerbieten ab. Dann leitete Herr Sklarz Verhand
lungen ein, um vom erſteren, der ſpäter im Freikorps Dohna
ſtand, Waffen und Munition für ſeine Zwecke gegen die
jetzige beſtehende Regierung wie er ausdrücklich betonte,
zu erlangen. Durch Krankheit und Ausſcheiden des Offiziers
zerſchlugen ſich dieſe Verhandiwngen, der ſie zum Schein wei
terbetrieb. um dadurch Sklarz bezw. Gen. feſtzunageln. Un
nterlagen uſw. ſind im Beſitz der Offiziere reſp. des Frei

korps.“ (Unterſchrift.)Den „Hamb. Nachr.“ wird geſchrieben: Sklarz und
Scheidemann waxen im Auguſt in St. Moritz im Su
vrettahaus acht Tage zuſammen. Wels und Molken-
buhr ſchloſſen ſich der Gruppe an. Sklarz veranlaßte, daß
er nicht in der Fremdenliſte genannt wurde.

Von Korreſpandenz B. S. wird in der Sache Sklarz ein
angeblicher Brief Scheidemann s an Georg Sklarz ver-
breitet, deſſen Verfaſſer unverhohlen zur Umgehung der
Kriegsgeſetze auffordert. Der Abg. Scheidemann bezeichnet
dieſen Brief als eine plumpe Fälſchung.

Die Legende vom Potsdamer Kronrgt.
Die erneut im Ausland aufgetauchte Legende über einen

am 5. oder 6. Juli 1914 in Potsdam abgehaltenen Kron-
oder Kriegsrat ſtützt ſich jetzt auf einen Aktenvermerk
des damaligen Unterſtagtsſekretärs des Auswärtigen Frhr.
von dem Busſche vom 30. Auguſt 1917, daß am 6. Juli
1914 in Potsdam eine Beratung militäriſcher Stellen ſtatt
gefunden habe. Die Aktennotiz ſchließt: „Es iſt beſchloſſen
worden, anf alle Fälle vorbergtende Maßnahmen für einen
Krieg zu treffen. Quekle durchaus zuverläſſg.“ Dazu be-
richet Frhr. von dem Busſche, daß er ſich an die Quelle
nicht mehr erinnern könne und daß es auch denkbar ſei, daß
er die Quelle irrigerweiſe als zuverläſſig bezeichnet habe.
Admiral v. Capelle, der den Kaiſer reiſefertig zum An
tritt der Nordlandreiſe traf erklärt in dieſem Zuſammenhang:
„Der Kaiſer ſagte, er glaube nicht an eine größere
kriegeriſche Verwicklung. Der Zar werde ſich nach
ſeiner Anſicht nicht auf die Seite der Prinzenmörder ſtellen.
Außerdem ſeien Rußland und Frankreich yicht kriegsbereit.
Um keine Beunrnhigung zu ſchaffen, werde er die Nord
land reiſe antreten. Jmmerhin wolle er mir von der ge
ſpannten Situation Mitteilung machen, damit ich mir das
weitere überlegen könnte. England erwähnte der Kaiſer
nicht.“ Kapitän zur See-Zeuker ſagt ans, der Kaiſer habe
ihm am 5. Juli miigeteilt, er habe auf eine Anfrage des
öſterreichiſchungariſchen Geſchäftsträgers, oh Deutſchland im
Falle eines Konfliktes mit Serbien und daraus
vielleicht entſtehender Spannun g mit Rußland dieErfüllung ſeiner Bündnispflicht zugeſagt. Er
glaube aber nicht an ein Eintreten Rußlands für Serbien,
auch Frankreich werde es kaum zu einem Kriege kommen
laſſen. Jmmerhin würde die Möglichkeit eines Krieges
militäriſch ins Auge gefaßt werden, jedoch ſolle die Hochſee
flotte die für Mitte Juli angeſetzte Reiſe nach Norwe-
gen anireten.“ General von Bertrab, der den Chef des
Großen Generalſtabes vertrat, bekundet: „Am 6. Juli 1914
orientierte mich der Kaiſer ohne Zeugen über ſeine Auf
faſſung der Lage. Der Kaiſer betonte, daß er es nicht
für nötig erachte, beſondere Anordnungen zu
treffen, da er an eine ernſte Verwicklung nicht
aglaube.“ Das Reichsminiſterinum teilt mit, daß
am 5. oder 6. Juli 1914 kein Offizier des preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums zu einer dienſtlichen Be
ſprechung zum Kaiſer befohlen war,

Hindenburgs Zuverſicht.
Verehrer des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg

haben ihn nach ſeiner Rückkehr aus Berlin nach dem Eindruck
der Vorgänge in der Reichshauptſtadt und nach ſeiner Auf-
faſſung über die dortigen Zuſtände in Deutſchland befragt.
Die Antwort des Feldmarſchalls iſt in den folgenden Zeilen
wiedergegeben:

Ein Volk, das den lebendigen Glauben an die allwal-
tende Gerechtigkeit in der Geſchichte hat, kann auch durch
ſchwerſte Schickſalsfügung nur gebeugt, nicht zer
brochen werden. Deshalb iſt es unſere Pflicht, auch in
ſchwärzeſter Zeit ſtark im Hoffen zu bleiben. Dann folgt
auf Harren und Handeln Sieg!

Mackenſens Heimkehr.
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen iſt am Sonnabend

mit Sonderzug aus Salonikt in Wien eingetroffen, wo er
inbelnd begrüßt wurde. Mackenſen, der unter dem Schutz
zahlreicher franzöſiſcher Offiziere reiſt, ſah nach einer Wiener
Meldung friſch aus. Seit dem 17. November iſt ver Feld
marſchall nicht mehr kriegsgefengen; die Behandlung in
Saloniki war ſtreng. Mackenſen veabſichtigt, ſich nach Dan
zig zu begeben.

Scheidemann politiſch müde?
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird Scheidemann

den Vorſitz in der ſozialdemokratiſchen Partei niederlegen. Jn
politiſchen Kreiſen neigt man zu der Anſicht hin, daß Scheide
mann der Oberbürgermeiſterpeſten in Kaſſel deswegen ange-
boten wurde, weil man ihm Gelegenheit geben wollte, aus
dem Vordergrund der Politik zu verſchwinden. Das würde
darauf ſchließen laſſen, daß etwas faul wäre. Vielleicht gibt
ſchon eine nahe Zukunft Klarheit darüber.

Oberſt Reinhard nach Glogau verſetzt.

Nach der Kreuzzeitung iſt Oberſt Reinhard, gegen
den der Reichswehrminiſter wegen der Stellung der Ehren-
kompagnie für den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ein
geſchritten war, nach Glogau verſetzt worden.

Volksabſtimmung in Koburg für Anſchluß
an Bayern.

Koburg, 36. Nov. Die heutige Volksbefragung
ergab über 265 00h Stimmen für einen Anſchluß an
Bayern, dagegen nur rund 3800 für Thüringen. DerThüringer Semeinſchaftsverirag wurde mit ſatt
90 Proz. Mehrheit abgelehnt.

den Verdacht, daß auch ſte durch ven Fall kom
Ein falſches Gerücht.

Wie aus Berlin mitgeteilt wird, entſpricht die Mekdu
daß ein Vizefeldwebel Orte in Hannover als der Mör ber
der Roſa Luxemburg erkannt worden ſei, nicht des
Tatſachen. Jm Arreſthaus in Hannover befindet ſich weder
ein Häftling namens Otte, noch der Mörder Roſa Luxem-
burgs. Damit entfällt auch die Meldung über ſein angeb
liches Geſtändnis. Vom Reichswehrminiſterium wird mitge-

c t ein v Münſter, dem das Miliararreſthaus in Hannover unterſteht, eine diesbezügliche Medung bisher nicht erhalten hat. et
Ein wirkſamer dentächer Proteſt.

Nach der Verkündung der Oſtſeeſperre brachten engliſche
und franzöſiſche Kriegsſchiffe in der Oſtſee eine Anzahl deut
ſcher Segelſchiffe auf. die ohne Kenntnis der Sperre ausge
laufen waren. Die Engländer ließen im allgemeinen die
Schiffe die Reiſe fortſetzen, die Franzoſen aber hielten in
allen Fällen die Kaperung aufrecht und verſahen die deut
ſchen gekaperten Schiffe mit franzöſiſchen Wachen. Infolge
des deutſchen Proteſtes ſind von der Entente alke von
den Franzoſen gekaperten Schiffe frei gelaſſen worden.

e

Die Lebensmittelkriſe in Sowjet-Rußland.
Wie es in Wirklichkeit um die nach bolſchewiſtiſchen Zei

tungen „aus gezeichnet ausgefallene Ernte in Sowjert
Rußland ſieht, ergibt ſich aus einem von der Berliner
ruſſiſchen Zeitung „Priſyw“ wiedergegebenen Aufſatz der offi
ziellen bolſchewiſtiſchen Jsweſtija“, in dem es u. a. heißt:

In denjenigen Rahons ſchreibt das bolſchewiftiſche
Blatt in denen im Juni und Juli eine mehr als mittel
gute Ernte zu erwarten war, hat dieſe ſich jetzt als mittel
mäßig erwieſen, und da, wo eine mittelmäßige erwartet
wurde, iſt ſie unter Mittel ausgefallen. Die Urſachen der Ver
ſchlechterung ſind Dürre in den einen und übermäßige Regen
güſſe in den anderen Rayons. Ein Teil der Ernte ſteht bis
jetzt noch äuf dem Halm und es fehlt an Arbeitskräften, es
gibt keine Erntemaſchinen, keine Senſen und keine Sicheln.
Der Hauptgrund der Verzögerung der Erntearbeit ſind aber
die Kriegsoperationen in Sibirien und im Süden, in den
Rayons, die die Hauptmaſſe des Getreides hervorbringen.“

Aus Stadt uns Umgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Rofßfleiſch.
Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

Dienstag, nachmittags von 2—-5 Uhr,
Brühl 6, ſtatt.

findet morgen,
bei Hoffmann,

Ratskeller- Konzert.

Das Ratskeller- Konzert am Sonnabend anläßlich des
ſechsjährigen Beſtehens nahm einen harmoniſchen Verlanj.
Wie viele Freunde ſich unſer ſchöner Ratskeller in den ſechs
Jahren erworben hat, dafür zeugte die Fülle, die im Rats
keller herrſchte. Das verſlärkle Enſemble, geleitet von Herrn
Konzertmeiſter Putler, brachte ein künſtleriſch einwandfreies
Programm vollendet zum Vortrag. Einen netten Scherz
hatte ſich der Wirt erlaubt. Auf den Tiſchen waren Speiſe-
karten aus dem Jahre 1913 ausgelegt, bei derem Durchleſen
einem das Waſſer im Munde zuſammenlief. Am Kopf war
eine Bemerkung eingedruckt, daß man heutzutage bei den
migen den Punkt eine Stelle weiter nach hinten rücken
m E.

Verein für Feuerbeſtattung.
Der Verein für Feuerbeſtattung hatte am Sonnabend

ſeine Monatsverſammlung nach dem „Alten Deſſauer“ ein
beruſen. Auf Grund der am Mittwoch im „Tivoli“ voran
gegangenen guibeſuchten öffentlichen Verſammlung, hätte
man eine regere Beteiligung erwarten mürfen. Nach Ver
leſen der Niederſchrift der letzten Verſammlung gab Herr Dr.
Witte Ausführungen über das „Feuerbeſtatungsgeſes“.
Eine Aufhebung bezw. Abänderung dieſes wird ſobald als
möglich für unbedingt notwendig erachtet. Der Verband
preußiſcher Feuerbeſtatungsvereine hat ſich unlängſt bemüht,
bei der Regierung eine Aenderung der diesbezüglichen geſetz
lichen Beſtimmungen herbeizuführeit, z. B. der folgenden:
1. Die Forderung einer letztwilligen Verfügung, die jeder,
der eingeäſchert werden will, ſelbſt treffen muß. 2. Die Be
ſichtigung der Leiche durch den Gerichtsarzt, als ob nicht jeder
Arzt das erledigen könnte. 3. Die Vorſchriften über die Be
ſchaffung des Sarges. 2. Die Plombiernng des Sarges und
die Beſcheinigung über die vorſchriftsmäßige Einſargung.
5. Die Beftimmung, daß in einer Stadtverwaltung eine Zwei
drittelmehrheit erforderlich ſein muß zum Ban eines Kremg-
torinms. Daß die Koſten der Feuerbeſtattung nicht gerin-
ger ſein dürfen als die der Erdbeſtattung. Punkt 3 und 4
ſind durch eine Beſtimmung im Juli bereits aufgehoben. Jm
Avril dieſes Jahres hielt ſelbſt die Regierung die Durch
führung einer Reform für notwendig. Herr Geh. Regierungs-
rat Dr. Graeſer erhielt vom Miniſter des Innern den
Auftrag, einen Entwurf für die Abänderung des Geſetzes
herzuſtellen. Verſchiedene Unzuträglichkeiten der Ausführungs-
anweiſung zum Geſetz ſind durch Miniſterialerlaß bereits be
ſeitigt worden. Die Annahme, daß der Entwurf im Kultus
und Juſtizminiſterium liegen geblieben iſt, ſei unzutreffend.
Der Grund der Verzögerung iſt aber nicht bekannt und wäre
der weitere Gang der Angelegenheit abzuwarten. Man gab
75 der Hoffnung hin. Daß, nachdem die Demokraten wieder
n die Regierung eingetreten ſind, das Geſetz recht bald in

einer annehmbaren Form herauskomme. Für nächſten Mo
nat wurde die Anberaumung einer öffentlichen Verſammlung
mit einem Lichtbildervortrag in Leung für ſehr wünſchens-
wert erachtet. Der jährliche Beitrag für Mitglieder wird er
r v zwei auf drei Mark. Schluß der Verſammlung um

r.

Ausſtellung von Handfertigkeitsgegenftänden im
„Herzog Chriſtian“.

FaAnm geſtrigen Sonntag von 12-—5 Uhr nachmittags fand
im unteren Verſammlungsraum des Jugendheims „Her
zog Chriſtian eine Ausſtellung von Gegenſtänden
ſtatt; die die Teilnehmer des Lehrganges zur Ausbil-
dung von Jugendpflegern, in Jugendwerkſtätten an
gefertigt haben. Leiter des Lehraanges war Lehrer Wach
m ut in Ammendorf. Die Ausſtellung wurde von über fünf
hunderts Perſonen beſucht. Der eben neu eingerichtete untere
Verſammlungsraum enthielt eine große Anzahl prakti
ſcher Gegenſtände für Küche und Haus und
Spielſachen, die die Teilnehmer des Lehrganges mit
großem Fleiß und viel Sorgfalt hergeſtellt hatten. Da ſah
man Handtuch- und Wiſchtuchhalter, Schmucktruhen, Bürſten-
halter, Leuchter, Konſolen, Notenſtänder. Leſepulte, Blumen
bänkchen, Bilderrahmen, Paneele, Tabletts, Briefbehälter,
Poſtkartenſtänder, Briefkäſten, Aermelplettbrett, Wandſchränk
chen, Schinkenbretter, Halter für Küchengeräte, Retorten
halter und Svpielſachen wie Schuhkarren, Puppenbettge
geſtelle, Autos, Taubenſchlag, Dampfwalzen, mit Waſſer
wagen und Wohnwagen, Barr enmit beweglichen Turnern
Tierfiguren, (Hund Kamel, Papageien uſw.). Man war ſi
der großen Bedeutung des Handfertigkeitskarſes in der Ju



retten

S ae e Speck und 50 Pfund Butter. Am Nächſten Tage

gendpftege und Zugenderziehung im vollen Siaße bewußt,

Eine Reihe von Perſonen meldete ſich zur Teilnahme an Aus
bildungskurſen für Handfertigkeiten, die im Rahmen der
Merſeburger Bildungsabende veranſtaltet werden. Unter
den Teilnehmern ſind beſonders Mütter, die nicht nur An
leitung haben wollen zur Anfertigung von praktiſchen Gegen
rn für Haus, ſondern auch für Spielſachen. Den

erein zur Förderung der Jugendpflegekann man nur beglückwünſchen, daß er in ſeinem Jugendheim
eine ſo ideale Werkſtatt geſchaffen hat. Von dieſer wird ohne
Zwelfel viel Segen für die Erziehung der Jugend ausgehen.Die Beſucher der Ausſtellung freuten ſich beſonders auch über
die farbenfrohen Ränme des Jugendheimes.

Erſatz verloren gegangener Lebensmittelmarken.

man alle die ſchönen und praktiſchen Sachen bewunderte. auf

d

In letzter Zeit häufen ſich die Anträge auf Erſatz angeblich Schne
verloren gegangener Lebensmittelmarken und Bezugsſcheine
gnßerordentlich. Um jeden Zweifel auszuſchließen, wird
nochinals darauf hingewieſen, daß verlorene Lebensmittel- kl

Speck und fünf (1h Zentner Butter in einenden Bindwaden vakch Pentich ſibte? R ehiem Koffer

Kleines Schadenfener.
29. Nov. Im Keime erſtickt werden konnteein Schadenfener, welches in der c zum Donners

tag in der Backſtube des Bäckermeiſters Backert am Markt
ausgebrochen war. Durch Selbſtentzündung in Brand ge
ren war R vr a z um ung Wer 7ängt er einem Feuerl aragelang es, des Feuers Herr zu werden. ſo App

Wilddieberei.
Bennewitz b. Gröbers, 29. Nov. Wilderer treiben

in den weiten Feldmarken nach Dieskau, Döllnitz, Lochau,
r ihr unſauberes Handwerk. Bei dem letzten

n

Treiben auf Haſen in dieſem Gelände veranſtalteten, und die
Schüſſe ergaben, daß den Wilderern in der Stäbrik, einem
einen Holzbeſtand mitten im Felde, ein Reh zur Beute

merken uſw. nach den beſtehenden Anordnungen grundſätzlich wurde.
nicht erſest werden dürfen. Nur wenn derartige Ausweiſe
nachweislich infolge von Einbruchdiebſtahl oder Feuersge-
fahr in Verluſt geraten, kann ausnahmsweiſe Erſatz in Frage
kommen. Die allgemeine Lebensmittelknappheit geſtattet
unter keinen Umſtänden einen Mehrverbrauch zum Schaden
der Algemeinheit. Die Bevölkerung wird dringend erſucht,
mit den Lebensmittelmarken außerordentlich vorſichtig um
zugehen, die Marken ſtändig unter Verſchluß zu halten und
ver allen Dingen nicht Kindern in die Hand zu geben und
nicht offen in der Hand oder in Körben und Taſchen herum
zulraägen. Die Hausfrauen müſſen die Lebensmittelmarken
wie unerfetzliche Wertpapiere behandeln.

Die Zuckerrübenernte in Preußen.

Die Vorſchätzung der Zuckerrübenernte in Preußen
ergibt nach dem amtlichen preußiſchen Saatenſtandsbericht
nur eine Menge von rund 92,84 Millionen Zentner, gegen
eine Rübenernte von rund 135,02 Millionen Zentnern im
Vorſahre, alſo faſt ein Drittel weniger. Die durch Ungunſt
der Kitterung hervorgerufenen zweifellos großen Ausfälle
find dabei noch nicht in Berechnung gezogen, da die Schätzung
bei Eintritt des Weiterumſchlags bereits abgeſchloſſen war.

Tivoli Theater.
Dienstag findet die Erſtaufführung der neueſten Gil

bertſchen Operette Die Schönſte von Alken“ ſtatt.
Die erette gilt als eine der erfole ichſten auf dem Gebiete
ger leichten Muſe und hat in Berlin ſchon über 300 Auf-
arunsen erlebt. Donnerstag geht zum 1. Male der er
olareiche Schwank „Die Rutſchbahn“ von Gordon und
Söb in Szene. Es fann vorausgeſagt werden, daß es einer
r r e re duf ter geſchrieben worden ſind, wo
tan herz achen und au aares Altags vergeffen kann p Stunden die Sorgen

4 mann v
S e

s Kreis und Nachbarkreiſen
Keine Gaspreiserhöhung.

t Keuſchberg- Dürrenberg 29. Nov. Wien „23. Wie der Vorſitzender Gla en miſſion e tet die Preiſe für Gas und
C ermiete ab 1. Dezember nicht erhöht, ſondern eseibt bei den ſeitherigen Preiſen. hödt. ſondern e

Großer Kupferdiebſtahl.
Halle, 29. Nov. Hier wurden zwei verdächtige Männer angehalten, die für etwa 3000 Mark gupfer abanſegen

e Es wurde darauf weiter feſtgeſtellt, daß es von
einem großen Werke der Provinz geſtohlen war. Zwei
Arbeiter ſind im Laufe der Ermittelungen als Diebe feſtge
oninen worden ebenſo ein Hehler. In einem Dorfe wurde
ter noch für etwa 8000 Mark Kupfer, das ebenfalls aus
n e in der Düngergrube vorgelunden

e r

e

Von den Papitzer Spielklubräubern.
Larit, 29. Nov. Die Unterſuchung in Leipzig iſt in

er Saudtſache abgeſchloſſen, ein Teil der Angeklagten iſt be
nach Halle übergeführt worden, wo die Verhandlung
r des u igericht in der zweiten Hälfte des Dezember
artirneckt (Dir o.

Verhaftete Erpreſſer.

Sützen, 29. Nov. Durch mehrere anonymhatten zwei hieſige Burſchen den Sohn des Landwirts net
Herbert hier aufgefordert, ein Schweigegeld in Höhe von
190 Mark an einer beſtimmten Stelle auf der Straße Lützen
Zöl ſchen einer dort erſcheinenden Dame auszuhändigen,
widrigenfalls Müller als Brandſtifter der im vorigen Herbſt
hier Kattgefundenen Brände bekannt gegeben würde. M.
hatte ſich durch Zeitungsinſerat zur Zahlung der Summe be
reit erklärt und fand ſich am 26. abends mit einem Kuvert
voll Papierſchnitzel an der bezeichneten Stelle ein und über-
reichte der Dame ein Schweigegeld. Doch bevor M. zufaſſen
und nahegelegene Hilfe einſchreiten konnte, eilte die Dame in
raſendem Tempo der Stadt zu und verſchwand im Dunkel der
Nacht. Hurch eifriges Nachforſchen konnte die Dame gegen
12 Uhr mit ihrem Helfershelfer dingfeſt gemacht werden.
Die verkleidete „Dame“ entpuppte ſich laut „Lütz. Vollsbote“
als der Arbeiter Kurt Mülker, der Helfershelfer als der
Monteur Otto Stange, beide in Lützen wohnhaft.

Volkshochſchule.
e udit, 28. Nov. Am 24. November hielt der ge

ſchäftsührerde Ausſchuß für Volkshochſchulkurſe eine Sitzung
ab. S as gemeinnützige Unternehmen hat ſich erfreulich ent
wickelt. Nicht weniger als 257 Hörerkarten wurden ausge
geben. ſo daß die entſtandenen Unkoſten gedeckt werden
fonnten. Von der Stadt ſoll eine Beihilfe erbeten werden.
Ueber die nach Weihnachten zu haltenden Vorleſungen wird
in einer Hörerverſammlung, die Mitte Dezember einberufen
werden wird, endgültig beſchloſſen werden.

Beſchlagnahmte Hamſterware.
Schkenditz, 30. Nov. Sonnabend vormitta rvon der Polizei in der Halleſchen Straße ein r

u rewert angehalten. Dasſelbe kam aus Ersbers uitd
zuthiel Mehl und Kartoffeln, die nach Leipzig vervracht wer
den ſollten. Das wertvolle Gut witrde beſchlagnatnt.

Kreis-Bauernſchaft des Kreiſes Querfurt.

Querfurt 29. Nov. In einer Landwirteverſu v. In einer LandwirteverſammlungD. Steiagra erfolate am Dienstag nach einem Vortrag des
I Provinz Sachſen und Anhalts,

Dr. Hnüe, Uber die Zwangsivirtſchaft der Zuſam-nd ettcaft zu einer vetitéandt-
ion unter dem Namen „Krei aft desKreiſes Querfurt r neenichale des

Abgefaßte Schleichtzändler.

Leutzſch, 29. Nov Hie i29. Nov. r beſchlagnahmte die Rolizeiam Bahnhof drei Zentner Mehhl und bei einem Mann

r

ſie denſelben Hamtter, als er eingn

Einbrüche. An HGasvergiftung geſtorben.

Hänichen, 29. Nov. der Nacht vom Montag zumDienstag wurde beim zräfherite er Schäfer einge

brochen wo Speck, Wurſt, Butter, Zucker, Mehl, Kon
ſerven, Lichte uſw. im Geſamtwerte von über 2000 Mark, ſo
wie bei dem Schuhmacher Richtſteig, wo eine Rolle Leder im
Werte von 1500 Mark geſtohlen wurden. Das Leder war
am Montag abend erſt von einem Kutſcher aus Leipzig mit
gebracht worden. Weiter iſt in derſelben Nacht der hier bei
den Eltern wohnhafte 21 Jahre alte Zigarrenhändler Koſel
infolge Gasvergiftung geſtorben. Derſelbe hatte ſich
ins Bett gelegt und die Gaslampe brennen laſſen. Nach Auf
brauchen der Gasmenge im Gasautomaten verklöſchte das Licht
zwar, aber aus dem offen gebliebenen Hahn ſtrömte, als
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Amerika wird ratiſizieren
Amſterdam, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie „Tele

gragf“ aus London melvet, iſt man in amerilaniſchen Börſen-
kreiſen allgemein der Anficht, daß der Friedensvertrag binnen
einer Woche oder 10 Tagen nach Wiederzuſammentritt des
a ptekes mit den gemäßigten Vorbehalten angenommen
wird.

Llond George über die Natiſkatiousverzögerung
London, 1. Dez. Lloyd George teilte im Unterhaus

mit, daß der Tag des Austauſches der Ratifikationsurkunden
noch immer nicht feſtſtehe. Dies ſei auf die Schwierig-
keiten zurückzuführen, die ſich bei Behandlung der Ver
teilungsfrage des Okkupationsgebiets inDeutſchland ergeben.

Eine Konferenz der Völkerbundſtagten.
Brüſſel, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Heute tritt hier eine

Konferenz für den Völkerbund zuſammen, an der die
a. und a. Staaten teilnehmen. Die Zuſammenkunft erfolgt
auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Aſſociationen für den Völ-
kerbund, der ſich auch die engliſche Geſellſchaft für den Völker
bund anſchloß. 17 Staaten entſandten 80 Delegierte. Es
ſoll u. a. beraten werden über die Rechte und Pflichten der
dem Völkerbunde angehörzuden Nationen und über die
ganiſation einer gemeinſamen Militärmacht.

Das dentſch-belgiſche Valnta-Abkommen.
Berlin, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Die aus franzöſiſcher

Quelle bereits durchgeſickerte Nachtricht, daß zwiſchen der
deutſchen und der belgiſchen Regierung ein Abkommen
über die in Belgien vorhandenen deutſchen Mark-
noten geſchloſſen worden ſei, wird uns von hieſiger unter-
richteter Stelle beſtätigt. Es handelt ſich um den Betrag von
6, Milliarden Mark, die durch Verordnung des deutſchen
Generalgouvernements vom 3. 10. 14 in Belgien zum
Zwangskurs von 1 Mk. S 1,25 Frank zirkulierten und von
der belgiſchen Regierung nach der Räumung des Landes aus
dem Verkehr gezogen worden ſind. Dieſe Summe iſt in 20
Jahren in 40 halbjährigen Raten von uns durch Ausgabe
von Stadtbonds einzulöſen, die die Belgier ihrerſeits zu Kre
ditoperationen benützen würden. Die Valutadifferenz und
die Zinſen ſind in weiteren 10 Jahren in Jahresraten zu
zahlen, wobei natürlich die Valutadifferenz uns zu gute kom-
men muß. Das ganze Abkommen ſiellt den Beginn der Wie
dergutmachung an Belgien dar und dürfte, da es eine Bindung
eines großen im Auslande befindlichen Markbetrages bedeu-
tet, zugleich auch nicht ohne Einfluß auf die Bewertung un-
ſerer Mark im Auslande ſein.

General Nießel droht Memel zu beſchießen.
Schaulen, 1. Dez. General Nießel hat an Ad-

miral Hopmann ein Schreiben gerichtet, in dem er von
Drohungen Mitteilung macht, die Teile von Bermondt-Trup-
pen gegen die in Memel ſtativnierten alliierten Offiziere aus
geftoßen haben ſollen. Danach follen ſich dieſe auf die vor
Memel liegenden Ententeſchiffe zurückgezogen haben. Jn
ſeiner Mitteilung droht General Nießel im Falle
ernſterer Zwiſchenfälle, das Feuer auf die Stadt von
den Schiſfen zu eröffnen. Admiral Hopmann hat hierauf
General Nießel geantkwortet, daß er gegen derartige Drohun-
gen, deren Durchführung im ſchroffen Widerſpruch zum
Waffenftillſtand und zu den Satzungen des Völker-
rechts ſteſen würde, proteſßieren müſſe, und ihn er-
ſucht, ſich auf die der Jnteralliierten Kommiſſion zugeſtandene
Ueberwachung der Räumung des Baltikums zu beſchränken
und die Aufrechterhaltung der Ordnung auf deutſchem Boden
den deutſchen Behörden zu überlaſſen. Die erforderlichen
Maßnahmen, um Ordnung in Memel herzuſtellen, ſind ge-
troffen. General Nießel iſt wiederholt davon in Kenntnis
geſetzt worden, daß bei Rückkehr der aufſfäſſigen Truppe ſich
Zwiſchenfälle ereignen können. Wie das „W. T. B. dazu
hört, hat die deutſche Regierung beim Oberſten Rat
in Paris bereits entſprechende Schritte eingeleitet.

Ein Volſchewiſten-Blutbad.
Kopenhagen, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) „Nat. Tid.“

meldet ans Reval: Die Kämpfe bei Narva haben eine furcht-
bare Ausdehnung genommen. Die Bolſchewiſten wurden von
mit Maſchinengewehren bewaffneten Matroſen gegen die Eſt-
länder getrieben, die aus ganz kurzer Entfernung ein ver
nichtendes Feuer gegen ſie eröffneten. Sie wandten ſich zur
garnn Darauf die Matroſen ein wahres Blutbad unter ihnen
anrichteten.

Neue Verſchwörung gegen die Sowjetregiernng.
Helſingfors, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) „Prawda“

meldet, daß in Peters2urg eine neue Verſchwörung ge-

e e denn le e enerſonen verhaftet, eder ongfen. Meunſcha iki. v

öfter drei Männer beobachtet, welche förmliche 85

bte vepeſchen

die Mutter ſpäter heimkehrte und von neuem en

n e e et sh en rgen fanden die Eltern ihren So

Hamſterpech. Billige Schuhe.
Naumburg, 29. Nov. Ein unwillkommenes Mißgeſchick betraf hier auf dem Marktplate ein H r erants

aus Halle, das eine Panne erlitt. Neugierige entdeckten
Schleichware und ließen die Polizei herbeiholen, die aus dem
Auto einen Zentner Schweineſchinken, einen Eimer Fett, drei
Zentner Kartoffeln acht Flaſchen Speiſeöl, Hafen uſw. be
ſchlagnahmte. Der Magiſtrat beſchafft hier den Sitener
zahlern bis 6000 Mk. Einkommen billige Schuhe für di

Die Preiſe ſtellen ſich je nach der Größe auf 30 bis

Ein Prozeß der Stadt Köſen gegen ihren früheren
v Bürgermeiſter.
Bad Köſen, 29. Nov. Der vormalige Bürgermeiſter Kretſchmer hatte einer hier zur Kur anweſeir

den Dame: die Kurtaxkarte entzogen. Da die Dame dadurch
an dem Gebrauch der Kurmittel verhindert wurde, ſtrengte ſie
Klage gegen die Stadtgemeinde an, in die der Bürgermeiſter
ohne Genehmigung der Stadtverordneten eintrat. Der Pro
zeß wurde zu Ungunſten der Stadtverwaltung entſchieden
es wurden darauf von der Stadtverwaltung gegen den Bür
germeiſter Regreßanſprüche geltend gemacht. Dieſer Prozeß
iſt jetzt zugunſten der Stadt entſchieden worden.

S reren r
Wettervorausſage

Dienstag, den 2 Dezember. Trübe, milder, zeitweiße
Regen.

Die Franzoſen als Herren der Bagdadbahn.
Paris, 1. Dez. Die Regierung hat die Nachricht erhal

ten, daß die franzöſiſchen Beſatzungstruppen in
den beiden Hauptorten der Provinz Aleppo eingetroffen ſind.
Die franzöſiſchen Behörden haben die Verwaltung der
Bagdad- Eiſenbahn übernommen.

Die revolntionäre Bewegung in Jtalien.
Die Sozialiſten fordern Abdankung des Königs
Lugano, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Die extremen

italieniſchen Sozialdemokraten beharren darauf, daß der König
von ſeinem Erſcheinen in der Kammer ausgeſchloſſen und am
Sprechen verhindert werde. Sie drohen ſogar mit einem
tät lichen Angrif auf den König bei ſeiner Rücfahrt aus
der Lammer. In Regierungskreiſen will man deshalb den

König veranlaſſen, der Sitzung fern zu bleiben und ſich durch
den Miniſterpräſidenten vertreten zu laſſen. Nach einer Mel
dung des „Daily Telegaph“ haben am Sonnabend in Mai
land, Turin und Bologna und vielen anderen oberitalieniſchen
Städten Maſſenverſammlungen der Sozialdemokraten ſlatt
gefunden in denen fſtürmiſch die Abdankung des
Königs und die Ausrufung einer italieniſchen Re-

Or- publil gefordert wurde. Die Polizei verhielt ſich paſſiv
zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Generalausſperrung in Katalonien.
Barcelong, 1. Dez. (Eig. Drahiber.) Der Arbeit

geberverband von Katalonien hat über die ganze Pro
vinz die Ausſperrung verhängt. Ausgenommen ſind
wenige Betriebe för Lebensmittelverſorgung, die ſtagtlichen
Betriebe, die Preſſe und der Kleinhandel. Die Ausſperrung
hat am 30. November eingeſetzt. Das Organ der Gewerk-
ſchaften glaubt nicht, daß im gegenwärtigen Augenblick der
Generalſtreik erklärt wird.

Som Bergarbeiter reit in Amerika.
Chicago, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Nachdem die

Grubenarbeiter beſchloßen hatten, die Lohnerhöhungen zurück
zuweiſen hat der Gouverneur des Staates Kanfas neuer
lich angeordnet, die Kohlenfördernng mit 4000 Freiwilligen
aufzunehmen, zu deren Schutz er 400 Soldaten aufbot.

Krawalle anf den Hamburger Vulkanwerften.
Schließung ver Werke und Entlaſſung

der Arbeiter
Hamburg, 1. Dez. Die Vulkanwerke erlaſſen folgende

Bekanntmachung: Die geſtrige Verſammlung der freigewerk-
ſchaftlichorganiſierten Arbeiter unſeres Werkes wurde durch
das Eindringen mehrerer hundert links radikaler Mit
glieder unſerer Belegſchaft geſtört. Dabei kam es von
letzterer Seite zu derartigen Gewalttätigkeiten, daß
wir mit der Fortſetzung des von dieſen Elementen entfachten
Streites auf unſerer Werft rechnen müſſen verbunden mit
ſchweren Beſchädigungen unſerer Betriebs ein-
richtungen und Gefährdung der Sicherheit un
ſeres Perſonals. Da unter dieſen Umſtänden von einer ge
deihlichen Arbeit keine Rede ſein kann, ſehen wir uns zu un
ſerem Bedauern genötigt, daß Werk Montag früh nicht zu
öffnen und ſo lange geſchloſſen zu halten. bis die Wiederkehr
geordneter Zuſtände geſichert iſt. Wir ſprechen hiermit die
Entkaffung unſerer geſamten Arbeiterſchaft
aus.

Georg Sklarz bleibt in Freiheit.
Berlin, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie wir höret,

hat die Staatsanwaltſchaft, die infolge der Veröffentlichungen
in ver Preſſe ein Ermittlungsverfahren gegen Georg
Sklarz eingeleitet hat, auf Grund des Ergebniſſes der bis
gerigen Ermittlungen keinen Anlaß geſehen, einen Haftbefehl
gegen Sklarz zu erlaſſen. (1)

Vom Parteitag der Unabhängigen.
Leipzig, 1. Dez. (Eig. Drahtber.) Nachdem in der

heutigen Sitzung des Parteitages der U. S. P. D. von Ditt-
mann erſtattieten Geſchäftsbericht zählt vie Partei jetzt drei
viertel Millionen Mitglieder. Das im März aufgeſtellte Pro
gramm werde unbeirrt weiter verfolgt. Die Zahl der Partei
blätter habe ſich ſeit März verdoppelt; 55 Tageszeitungen
ſeien vorhanden. Das Jahr 1919 ſei ein erfolgreiches. aber
auch opferreiches Jahr geweſen. Wenn man in der Friedens
vertragsangelegenheit der Hazardvpolitik Ebert-Scheidemanns
gefolgt wäre, würde Deutſchland vollſtändig eine Kolonie der
Entente geworden ſein. Deutſchland verdanke es dem ent
ſchloſſenen Eingreifen der U. S. P., daß es vor dieſem Schick
ſal bewahrt worden ſei.
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Statt beſonderer Anzeige.
Geſtern Abend entſchlief ſanft und ohne Krankheit meine lebe Fran

unſere inniggeliebte treue Mutter

Frau Fanny Voigtel
geb. Neubauer

Magdeburg, den 30. November 1910.
Große Kloſterſtraße 17.

5 Voigtel, Stadtrat und Stadtälteſter.

arete Riehle geb. Voigtel.rd Voigtel, Regierungsrat, Merſeburg.
ne Bureſch geb Voigtel.
n Riehle, Oberſtaatsanwalt, Geh. Oberjuſtizrat, Düſſeldorf.
Voigtel geb. Burns.

oigtel geb. Elsner.
Dr. jur. Walter Bureſch, Geh. Regierungsrat, Landrat a. D., Oſtrowo

bei Hohenſalza.Hohenſatza 7 Enkel und Urenkel.
n

Sanft entschlief heute in dem Herrn: der Rentner, früherer

esitzer, begründender Amtsvorsteher und Standesbeamter,

nem fast vollendeten 96. Lebensjahre.

Orob-Gräfendorf, den 29. November 1919.

trauernden Famitien Vaither, heorg, Curt Hochheim.

Die Beerdigung findet Pienstag, den 2. Dezember,

mittags 23 Uhr statt.
(Karten werden nicht versandt.)

ute früh verschied sanft im 96, Lebensjahre
orf

Herr Gutsbesitzer

Sahas iochheiemn,.
ihm ist der älteste unserer Gesellschafter dahingegangen,
e noch lebende Mitglied des Gründungsvorstandes

Fabrik. Länger als ein Menschenalter von 1856 bis
t derselbe als Vorstandsmitglied seine Kräfte der Fabrik

und auch späterhin noch regen Anteil an der Port-
ing derselben genommen, sodaß wir seiner stets in
ankbarkeit uns erinnern werden.
afstädt, Kreis Merseburg, 29. November 1919.

tahrik Schatstädt A. Hochheim Co.
helm, W. Freymann, Fr. Otto, E. Wege, H. Schimpkf,

Gg. Hochheim, C. Jonhn.

e

e22 2

5 Uhr entſchlief ſanft nath kerzem
en unſere herzeunsgute, unvergehliche
eger- und Großmutter

Alwine Schmidt
geb. Teichmann

sjahre.
Die tieftrauernden Familien:

Willy Schmidt
Max Schmidt
Elſe Bogel.

Beerdigung findet Donnerstag uagchmittag
in Creypan ſtatt.

war ſhezer

Dienstag, den 2 Dezember 1919

die Schönſte von Allen.

Donnerstag, d. 4. Dezbr. 1819.

Novitätt Novitt?
Gröster Laeherfolg?

whhn
Div.: Arthur et

abends 8 Uhr:
Zum 1. Male:

Operette in 3 Akten von
Jean SGilbert.

abends 28 Uhr

die Rutſchtahn.

I Vornehmste

S RKünstlerspielpian

r

n Mſfmmn
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Lichtbildbühne latze,
Ab hente bringes wir wiederum einen ganz her vorragenden

in den die drei e Filmstars die Hauptroile mimea.
Unsere Ueberreschuug

M Ludwig Trautmwann
Maximilian dige Pürgt v. Benvonia.

Ein Härchen der Liebe auf dem Threu.
P rolog:vor Eoren Aue wird sich jetzt entrollen

Ein hohes Liebeshed, ein einsam Färstenlos,
z auf die Seele weit, nehmt auf der Schönheit SpracheErlebt des Dichters Schöpfang still und groß

Wir alle, die wir hier aut Erden wandeln,Frlebten wohl der Seeſe Freud und Schmerz
Drum geistverwandt wird uns erscheinen
Das liebeslied ans eines Fürsten Herz
Die Stunden, die Ihr weilt, dies Werk zu seheg,
Bescsenkt sie reich mit des Verstehens Gunst,
Dann wird ein Dank zatejt Ench werden,
Der Menschheit höchstes Reine hunst.

Ein Filmy erk vmhreus; van den Umwälzungen unserer Zeit.
Die Revolution bricht aus, auch das Förstentum Benvonia wird da-
von erfabt. „Durchlaucht, vier Regimenter sind uns tres ergeben
und harren ihrer vefehle.“ „lIch danke Ihnen, meine Herren, für
Ihre Treue.“ „Das Volk ſetzt die Fürsten auf den Thron, das
Volx hat dis Recht, Thron und kronen zurückzuſordern.“ „lch
entsase mit leichtem Herzen,“, „darf ich wie jeder andere Bürger
ruhig hier leben oder maß ich wie ein Verbrecher in fremden Lande
Unterkunft suchen „Eigentum und Leben eines jeden Börgers

t uns heilig
Wir erwarben für das Filmwerk:

her König ihres Herzens
Lebensb ld auf dem Fürstenthron in 5 Akten.

Das alleinige Erstauftührungsrecht för Werseourg.
Unsere 2. Ueberraschung

O A R O T O E. I E.
als er. die »Rose des wilden Westens« unck

A R V G
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der hekannte Darsteller des Kan „Hag, bekanot aus dem ersten leil
des Piimwerkes: „Die Spinne“ in dem großen Wiläwest-Film:le h s er Frau Mary-
Die Schicksalztrag al eines Zuchthduslers und seines Weibes

in 4 Akten.
Dieser Film ist ein Glanzwerk orsten Ranges und wird das

Publikum bis aufs Tiefste erschütern. Es wird hier ein Filmwerk
das in seinen wechsetrollen Geschehnis en uns nicht zur

uhe kommen läßt. Ein Film wie dieser dürfte wohl nur pöcnst
selten gezeigt werden. Die Hauptdarsteller werden sich die Herzen
des Publikums im Sturm erobern

4 Mein gs Erstaufführungsrecht für Merseburg.

Unsere 3. Ueberraschunog:

II A. A. P
unser beliebter Filmstern in:

Aen a
Ein Gegenstück

zur Austernprinzes, ins in 5 Akten.
Mia May bringt in ihrem grohben

Schlageriustspiel s0 viele zomischen

heſten Luſtſpieliſchlager
der Saiſon

und dürfte ein Glan punkt in anserem Programm bitden.Alleiniges Erstautffahrungsrecni tär Merseburg.

NB. Bei den zu erwartenden Aenderungen ist es zu raten,
möglichst frühzeitig das Iheater zu besuchen. Wir öffnen von jetzt
ab paunkten 4 Uhr unser Iheater und bitten um recht regen
Besuch um diese Zeit. Unsere Wechs-lstrom-Lichtanlage ist nach
dem Brande wieder in Ordnung gesetzt und hoffen wir, das Beste
bringen zu können, was moderne hinotechnik zu leisten vermag.

Dis Direktion A. BI R.
S

Ab nüäüehsten Dienstag: Die große Film- Operette
56h achende Herzen

Operete in 5 Akten.
Gastspiel der belſebten und in alle s0 bekannten „Deutechen

Operetten- und Opern-Ges.“ Berlin.
Vollkommene Uedereinstimmung von Wort und Bild

mit Orchesterbegleitung.Außerdem in Vorbereitung:

o Der Waepel ürn Bäreler
BBiüe et ünn onr 27222222

X e br F ed gaezgeichnen kann. Dieser Film ist S
weit dorser als die Austernprinzessin

ar
Momente, sodaß man diesen Filin sls

e

e
Schwan in L Akten

an See S rn ECrrton a Ehn.„mqW h r —J„-”E”òj---- tVerantwoviliche Redaktion Polttik, Oertl. und prov. Teil: Hann s v v tz,
Druck nud Verlag Merſesnrger Dpncke und Verlagasanſtali V.

Sport: M. Hochhe eimer, Anze igen: 8. Val t.
Balsz, ſämtlich in Pee der ſehnra.
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vorliegenden Geſetzen wegen ihrer ſpäten Vorlegung nicht

Beilage zu Ar. 272 des Merſeburger Tageblattes

J S

Des Landesſtenergeſetz im Reichsrat
angenommen.

Formale Proteſte ver Einzelregierungen.
Zu der öffentlichen Sihung des Reichsrats die am

Sonnabend unter dem Vorſis Erzbergers ſtaitfand,
urde mit der Plenarberatung der neuen Steuervorlagen,Kapilatertragsſteuer, Reichseinkommenſtener, Landesſtener

geſetz, begonnen. Einleitend hob der Berichterſtatter der Aus
chüſſe hervor, daß die Ausſchüſſe ſich bemüht hätten für die

Länder mehr herauszuſchlggen. Die Gemeinden ſollen Klei
nere Rechte ihrer Steuerſelbſtändigkeit behalten. Die jexigen
Beſtimmungen ſollten nur bis zum 1. April 1923
gellen und dann eine neue geſetzliche Regelung
ſtattfinden. Erzberger erklärte namens der Regierung
die Ausſchußbeſchlüſſe für unannehmbar, wonach die einzel
nen Länder auch am Ertrag der Kapitalrenten ſteuer
beteiligt werden ſollen. Der preußiſche Miniſter Hirſch
erklärte, aus politiſchen Gründen, um in den Finanzgeſetzen
keine Differenz zwiſchen dem Reichsrat und der Reichsregie
rung auſtommen zu lafſen, wenn auch ſchweren Herzens auf
die Ausſchußbeſchlüſſe über die Veteiligung der Länder am
Ertrag der Kapitalrentenſteuer zu verzichten. Die gleiche
Erklärung gaben die ger Württeembergs, Heſ
i und Hamburg s ab.S Sn e Varauſiolgenden Generaldebatte erklärte
Miniſterpräſident Hirſch namens der preußiſchen Regierung,
daß eine gründliche Stellungnahme zu dieſen bedeutenden

möglich war. Wenn die Regierung dennoch der Vorlegung
in der Nationalverſammlung ihre Zuſtimmung gebe ſo ge
ſchehe dies nur, weil eine Verzögerung aus allgemein
politiſchen Gründen unerwünſcht ſei. Die preußiſche Regie
rung erklärt aber ausdrücklich, daß ſie in Hukwnft bei der
art wichtigen Deren auf Beachlung der geſchäftsordnungs-
mäßigen Friſten beſteht.

bayeriſche Geſandte ſchloß ſich dem for-
mellen Proteſt Preußens an, brachte aber auch ſcharfe
materielle Einſprüche vor. Die Zuſtändigkeit des
Reiches auf kulturellem Gebiete ſolle hier auf Koſten der Ein
zelſtaaten und Gemeinden erweitert werden. Segen das
überhaſtete Tempo in. der Entwicklung zum Einheitsſtaat be
ſtänden erhebliche Vedenken. Die baveriſche Regierung
meine, daß dieſe Geſetzgebung vom Geſichtspunkt der prok
tiſchen Durchführbarkeit den ſchärfſten Widerſpruch hervorrufe
und über kurz oder lang zum Zuſammenbruch führen müſſe,
da ſie euch praktiſch undurchführbar ſei.

Miniſter Erzberger erklärte daraufhin, umgekehrt
würden die Lünder und Gemeinden zuſammenbrechen, wenn
dieſe Reichsgeſetzgebung nicht durchgeführt werde denn nur ſo
könnten wir der finanziellen Geſundung entgegengehen.

Der ſächſiſche Geſandte erklärte, daß Sachſen
entſchloſſen ſei, dem Geſetz zuzuſtimmen, um den bitter not
wendigen Schritt vorwärts nicht aufzuhalten.

Der Vertreter Preußen erklärte, daß gegenüber
der Frage des Tempos der Entwicklung zum Einheitsſtagt
Preußen einen dem bayeriſchen Geſandten gegenüber durch-
aus abweichenden Standpunkt einnehme.

Der heſſiſche Finanzminiſter machte die Zu
ſtimmung Heſſens davon abbänagig, ob man den Staaten

d Gemeinden die kulturelle Selbſtändigkeit
ließe, die die Selbſtändigkeit auf finanziellem Gebiet voraus-

e.e Ein badiſcher Antrag, daß die Länder und Ge
meinden das Recht haben ſollen, Zuſchläge zum Einkommen-
ſtenertarif zu erheben, wurde gegen die Stimmen von Baden,
Heſſen und Bayern abgelehnt.

Jn ver Geſamtabſtimmung wurde das Landes
ſteuergeſetz gegen die Stimmen von Baden
und Heſſen angenommen.

Kapitalertragsſeuer uns Keichsertragsfteuer.

In der öffentlichen Sitzung des Reichsrates am Sonn
abend abend wurde die Kapitalertragsſteuer nach
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes nach kurzer Beratung ange
nommen. Kur Reichseinkommenſteuer ſind in den
Ausſchußberatungen nur wenige Aenderungen vor-
genommen worden. Zu erwähnen iſt, daß bis zur erſten Ver-
anlagung nach dem neuen Geſetz die Einkommenſteuer weiter

u zahlen iſt, welche nach der letzten Veranlagung der Einzel-ſagten und Gemeinden zu zahlen iſt. Das Reichseinkommen-

euergeſetz wurde ebenfalls nach den Beſchlüſſen der Aus
ſchüſſe angenommen. Zu erwähnen iſt noch eine von den
Ausſchüſſen an Kapitalsertragsſtenergeſetz vorgenommene
Aenderung. Während die Vorlage Dividenden-
Papiere mit 20 Proz., die andern nur mit 16 Proz. vom
Ertrage beſteuert wiſſen wollte, hat der Ausſchuß die Er-
tragsſteuer allgemein auf 10 Prozent feſtgeſetzt.

Politiſche Rundſchau
Vereinheitlichung des Rechts.

In einer Preſſebeſprechung machte Reichsijuſtizminiſter
Schiffer Mitteilungen über die Ergebniſſe der Verhand-
lungen mit den Einzelſtaaten. Er hob hervor, die Zuſtändig-
keit der Amtsgerichte würde auf eine Streithöhe von
1200 Mk. erhöht werden, die der Gewerbegerichte auf 200, der
Kaufmannsgerichte auf 600 Mk. Man habe ferner die ge
meinſchaſtliche Einführung einer Akrersgrenge ca Er
wägung gezogen, um ſo dem ungeheuren Andrange von An-
wärtern etwas Luft zu ſchaffen. Ebenſo wäre die Frage
riner beſſeren Beſoldung der Richter durchgegangen
worden, die unter Umſtänden dadurch erreicht werden ſolle,
daß man weniger Richter, aber beſſer qualifizierte als vorher,
belaſſe, dafür aber gewiſſe Amtsgeſchäfte des Richters den
mittleren Beamten zuweiſe. Desgleichen würde eine Verein-
heitlichung des recht bunten Titelweſens in der Juſtiz
erſtrebt. Es ſollen fortan nur die, Bezeichnungen Amtsrichter.
Landrichter, Oberlandesgerichtsrat und Reichsgerichtsrat blei-
ben. Es ſei auch zweifelhaft, ob der Titel Stagtsanwalt bei-
behalten werden würde. Fortfallen ſolle auch die Bezeichnung
„Gerichtsſchreiber“. Endlich erſtrebe man eine gleichmäßige
Aus bildung und Vorbildung aller Juriſten, die ietzt
noch Verſchiedenheiten aufweiſe. Frauen ſollten in Zukunft
37 Ableaung der erſten juriſtiſchen Prüfung zugelaſſen wer
r de aber v m Atiſwe ſ a d d ſie gerzur zweiten juriſtiſchen Prüfung und zum Richter

amt Zutritt erhalten würden.
Die Kohlenkriſe.

In einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter des
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Kreisblatt.
Dienstag, den 2. Dezember 1919.

Berlin wellie, wo wichtige Konferenzen in der Kohlenfrage
ſtattfäanden. betreffend die Verteilung der mitteleuropäiſchen
Kohlenproduktion an die einzelnen Staaten u. a. folgendes
Der Kohlenmangel iſt eine gemeinſame Krankheit der
ganzen Welt. Nicht nur Zentraleuropa, ſondern auch
die Ententeſtaaten leiden unter dem Kohlenmangel.
Im Kriege wurde in dieſer Beziehung Raubbau getrieben.
Man hat nichts verbeſſert, nichts gemacht, ſondern nur gewal
tige Mengen Kohlen aus den Zechen herausgeholt. Der
Kohlenmangel in Deutſchland ift beſonders auf
die Asgabepflicht an Belgien und Frankreich zurückzuführen.
Jm Saargebiet iſt die Produktion unter der franzöſiſchen
Verwaltung ſehr zurückgegangen. Ebenſo in Oberſchle-
ſien. Die Kohlenfrage iſt überhaupt in erſter Linie
eine Transportfrage. Ich bin aber überzeugt, daß
Deutſchland die Kohlennot im nächſten Winter als
überwundenes Uebel beachtet (2). Es wird inner
geſamte Jnduſtrie wieder in Ordnung gebracht werden kann.

Beamten- Vertreter beim Reichskanzler.
Am 27. November empfing der Reichskanzler eine Abord-

nung des Deutſchen Beamten- Bundes. Sie ſchil
derte in eindringlicher Weiſe die unhaltbar gewordene wirt-
ſchaftliche Lage der Beamten, die ſo troſtlos geworden ſei, daß
noch vor der zum 1. April 1920 in Ausſicht geſtellten Beſol-
dungsreform eine erhebliche Aufbeſſerung der Be
z üge unbedingt gefordert werden müſſe. Der Reichskanzler
erwiderte daß die große Notlage der Beamtenſchaft aner
kannt werde, und daß er bereit ſei zu prüfen, ob und in wel-
chem Umfange noch vor dem Jnkrafttreten der neuen Beſol
dungsordnung eine Erhöhung der laufenden
Tenerungszulage durchgeführt werden könne.

Barthou über Amerikas Haltung.
„Brookſyn Tagle“ erhielt von ſeinem Pariſer Bericht

erſtatter eine längere Unterredung mit dem ehemaligen fran-
zöſtſchen Miniſterpräſidenten Barthou. Barthou äußerte
ſich über die Haltung des amerikaniſchen Senats. Er wies
darauf hin, daß die franzöſiſche Regierung ſich mit großen
Aenderungen und erteblichen Abſchwöchungen ihrer urſvrüng-
lichen Wünſche in der Friedenskonferenz zufrieden gegeben
habe, in der Vorausſetzung, Amerika werde ein wich-
tiges Mitglied des Völkerbundes werden. Sämi-
liche Zugeftöndniſſe, welche Frankreich gemacht habe, geſchahen
nur, um Amerika die Möglichkeit zu geben, Mit
alied des Völkerbundes zu werden. Jetzt aber ſehe es da-
nach aus, als oh Frankreich dennoch den Vorteil von Amerikas
kitwirkung vermiſſen ſolle. Die wichtigkten Zugeſtändniſſe

welche Frankreich gemacht habe, ſeien, daß es nicht auf den
Beſit des linken Rheinufers beſtanden habe ſondern
ſich unter Amerikas Druck mit einer militäriſchen Beſſerung
für 15 Jahre zufrieren gegeben habe. Ferner habe Frankreich
bezüglich der Abrüſtung Deutſchland s viel mildere
Bedingungen genehmigt als für Frankreichs Sicherheit not
wendig ſeien. Drittens habe Frankreich ſich mit der vorüber-
gehenden Verwaltung des Saartales und mit der Volks-
abſtimmung nach 15 Jahren einverſtanden erllärtu nd die Feſt
ſtellung der Kriegsentſchädigung einem Ausſchuſſe
überlaſſen, der monatliche Ratenzahlungen ſtatt einer ein
maligen Zahlung fordern wird. Frankreich würde nicht
daran gedacht haben. in irgend einem dieſer Punkte nachzu
geben, wenn es nicht überzeugt geweſen ſei, dadurch Ame-
rika s Mitwirkuna zu erzielen.

Das iſt der Gipfel!
Lenin prophezeit

Laut „Politiken“ erklärte Lenin in einer Rede in
Moskau, daß der Sieg des internationalen Pro-
letariats nahe ſei. Es ſei jetzt „nur noch“ der franzö-
ſiſche und der engliſche Tmverialismus zu beſiegen Der
Hunger ſei jetzt überwunden. Die Bauern ſeien Freunde der
Bolſchewiſten. Jn Weſteurova werde die Revolution nur
langſam kommen. Die Kommuniſten werden aber mit ihrer
unermüdlichen Arbeit ſiegen.
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Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport am geſtrigen Sonntag.

(Eigene Berichterſtattung.)
Das Fußballſpielen muß doch dem ſportliebenden Publi-

kum an den letzten Sonntagen ſehr gefehlt haben. Jedenfalls
wieſen die geſtrigen Fußballverbandsſpiele trotz des wenig
verlockenden Wetters einen ſehr guten Beſuch auf und ver-
folgten die Kämpfe mit ſichtlicher Spannung. Daß der Sport
nicht auf der erwarteten Höhe ſtand, lag wohl meiſt daran,
daß die Spielplätze doch noch nicht ganz abgetrocknet waren
und nur teilweiſe den Anſprüchen genügten.

Ueber die Spiele geben wir folgende Berichte:

V. f. L. --Wacker-Halle 6 4 (2: 1).
Mit demſelben Reſultat, mit dem unſer V. f. L. ſchon

einmal im Verbandsſpiel Wacker-Halle hereingelegt hatte,
kehrten ſie auch geſtern ſiegreich aus der Saaleſtadt zurück.
Infolge des nicht ſpielfähigen Bodens wurde das Spiel nur
als Geſellſchaft sſpiel ausgetragen. So blieb denn
der Erfolg nur ein Achtunaserfolg, der aber den Hallenſern
doch wohl gezeigt hat, was auch die Merſeburger Liga zu
leiſten vermag! Ueber den Spielverlauf iſt folgendes zu

(ſagen: Herr Zivfel vfeift 2.40 Uhr das Spiel an, das ſich
ſorort ſtorr enrwickelt. Die Hallenſer ſetzen ſich vor dem
V. f. L.-Tor feſt. und ſchon in der achten Minute ſcheint ihnen
ein Erfolg zu blühen: Der Ball ſitzt im Netz doch eben hat
der Unparteiiſche Abſeits gepfiffen! Doch nach weiteren drei
Minuten kann Bräutigaum durch hohen Schuß aus ſchwie-
riger Lage das erſte Tor für ſeine Farben buchen Nachdem
V. f. L. ſich nunmehr auf elf Mann vervollſtändig h machen
ſie ſich allmählich frei und ziehen vor des Gegners Tor. Bis
zum Schluß der Halbzeit kommen die Hallenſer kaum noch auf
und das Eckenverhältnis 9 2 für V. f. L. drückt wohl am
deutlichſten deſſen Ueberlegenheit aus. Jn der 30. Minute
endet ein ſchöner Durchbruch des linken Merſeburger Flügels
knapp im Aus. Nach weiteren 10 Minuten aber gelingt es
dem Linksäußen, einen von Meinhardt ſchlecht abgewehrten
Ball zum Ausgleich einzudrücken. 1:1. Schon in der
43. Minute verſchafft Büttner durch prächtigen Langſchuß
in die rechte Ecke ſeinem Verein die Führung. Halbzeit 2:1
für V. f. L. Schon eine Ueberraſchung aber es ſollte noch
beſſer kommen! Gleich nach Wiederanſtoß ſitzt V. f. L. wieder
vor Meinhardts Kaſten, wo gefährliche Kifſten entſtehen. Bei
einer ſolchen berührt der am Boden liegende Bellger den Ball
mit der Hand: Elfmeter. Von Büttner glänzend verwan-
delt. Allmählich wacht Halle aber nun doch auf. Doch Bütt-

zAs Eſt“ erklärte der Leiter der mitteleuropäiſchen Kohlenlommiſon, Obern Nu ba um. der in den letzten Tagen in ner, der als linker Läufer zurückgegangen iſt, deckt den rechten
Flügel beſonders aut ab. Erſt nach 10 gelingi es

halb eines Jahre ſchon wieder e el Kohte havben, vaß die

d

Wacker, ein Tor aufzuholen. Doch 4
verwandelt Sander eine ſchöne Vorlage von Thon 1
r vierten Tor, und derſelbe Spieler ſtellt kurz darauf das

chon in der 15. Minu

eſultat auf 5 2! Doch nun ſcheint V. f. L. ſich verauWacker hält mit zäher Energie am Gemnet feſt und es gelin

ihm ſogar, zwei Tore aufzuholen, eins davon ein Elfmet
er n tet de be heleütseg ven h r

e ne Einzelleiſtung von Sander daRefultat auf 6 4, und dabei bleibt es. 3
Naturgemäß litt das Spiel ſehr unter den üblen Boden

verhältniſſen, doch ſtellten unſere Merſeburger zweifellos die
beſſere Mannſchaft. Obwohl ſie ohne Albrecht, Thon J un
Bauer ſpielen mußten, war die Mannſchaft im Zuſammenſpi
und Sichverftehen geradezu vorbildlich. Der Erſatz bewährte
ſich gut, beſonders Sau der war im Sturm ein gefährlicher
Torſchütze. Der neue Linksaußen führte ſich ebenfalls g

ein und gab mit Tbon II einen gefährlichen linken Flügel
ab. Der veſte Mann wax zweifellos Büttner, deſſen un
ermüdlicher Eifer und deſſen techniſch hochentwickeltes, faires
Spiel auch bei den Hallenſern vollſte Anerkennung fand. Jn
der Verteidigung hatten Pätz und Götze wahrlich in dem
Moraſt keinen leichten Stand, löſten aber ihre Aufgabe zur
vollſten Zufriedenheit. Der Schiedsrichter waltete, wie
immer, umſichtig ſeines Amtes, hatte aber wenig Gelegen
heit, ſcharf einzuſchreiten. Es iſt nun nur noch zu wünſchendaß unſer V. f. L. im neuangeſetzten Verbandsſpiet
ihren Sieg wiederholen!

Hohenzollern IV. f. B.-Leitin I-Lettin 3 2 (1 2).
Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge ging das Ver-

bandsſpiel der obigen Vereine 23 Uhr auf dem Nulandts-
platze vonſtatten. Beide Mannſchaften traten ſpielftark uns
vollzählig an. Leider beeinträchtigte der immer noch aufge
weichte Boden das Spiel erheblich und die Spieler hatten
ſehr damit zu kämpfen, ſo daß mancher gute Schuß, und be
ſonders Terſchuß, dadurch unterbunden wurde. Schon in
der erſten Minute legte Lettin ein Tor vor. Hohenzollern
konnte etwa eine Viertelſtunde ſpäter durch eine von links ge
gebene Flanke, die Mäder kopftechniſch vorzüglich verwan-
delte, ausgleichen. Von einem ausgeglichenen Spiel konnte
keine Rede ſein. Hohenzollern ſpielte vollkommen überlegen
und ſchnürte den Gegner ſtändig in ſeiner Hälfte ein. Doch
das Einſchnüren war in dieſem Falle kaum richtig zu nennen
Lettin zog ſeine ganze Mannſchaft nach hinten, und durch
dieſe vielbeinige Verteidigung hindurch zum Torſchuß zu
kommen, war für den Hohenzollernſturm keine Kleinigkeit. Ja,
als V. f. B. einen Ueberraſchungsdurchbruch machte, gelang
es ihm ſogar durch ein weiteres Tor die Führung an ſich zu
reißen. Mit dieſem Reſultat (1:2) wurde gewechfjelt.
Hohenzollern hatte jetzt die ungünſtigere Seite, trotzdem war
und blieb die einheimiſche Mannſchaft auch die zweite Halb
zeit über vollkommen überlegen. Ein Elfmeter-Ball, von O.
Hottenroth ſicher verwandelt, ſtellte endlich das Reſultat
auf 2:2. Ein Spieler Lettins mußte wegen allzu rohen
Spiels vom Spielfeld verwieſen werden. Kurz vor Schluß
konnte endlich Hohenzollerns Mittelſtürmer durch einen
Prachtſchuß den Sieg für ſeine Farben erreichen. Mit 3:2
für Hohenzollern trennten ſich die Gegner. Die Hohen-
zollernmannſchaft war techniſch bei weitem die beſſere, ſo daß
dieſer, wenn auch knappe Sieg zum allermindeſten recht und
billig war. Die ganze Mannſchaft befriedigte; die Läufer
reihe gab dem Ganzen eine feſte Stütze. Die Verteidigun
war. wie immer, aut. Wenn manchmal der befreiende Schuß
etwas auf ſich warten ließ, ſo lag das wohl an dem ſchlüpfri-
gen Boden. Der Sturm konnte bei der vielbeinigen Verteidi
gung nicht zu freiem Torſchuß kommen. Bei Lettin wareu
beſonders gut Mittelftürmer und Torwächter, die reichliche
Arbeit zu leiſten hatten. Der Schiedsrichter Berger (B.-C.
Preußen) leiſtete ſeine nicht immer leichte Arbeit in altge-
wohnter ſicherer Weiſe. Er hatte das Spiel vollkommen in
der Hand.

Vreußen---Fartung-Dölan 4 1.
Wie wir in unſerer Vorausſage vermutet batten, holte

ſich Preußen geſtern durch einen glatien Sieg über Fortung
zwei weitere Punkte, ihre Anzahl dadurch auf 9 erhöhend.
Auch dieſes Spiel hatte ſtark unter den Bodenverscäliniſſen zu
leiden. Preußen hatte das Heft ſiets in der Hand und konnte
in regelmäßigen Abſtänden viermal einſenden, während
Häusler ſein Heiligtum bis auf einen Ball freihalten konnte.
Während Preußen noch zwei Spiele dieſer Serie zu fielen
hat, beendete Fortung mit dem geſtrigen Treffen ſeine erſt
Runde und konnte in neun Spielen nur vier Punkte in Sicher
heit bringen.

Germania Il verlor in Halle gegen Minerva I 7:0
(2 0). Der Spielverlauf wurde uns erſt im letzten Augen
blick bekannt, weshalb wir den Bericht für die nächſte Num-
mer zurückſtellen mußten.

Der Fußballſport in den unteren Klaſſen.
Preußen s zweite Mannſchaft errang in Halle geſtern

gegen die gleiche Elf vom F.-C. 1910 einen einwandfreien
Sieg von 4:0 und erhöhte damit ihre Punktzahl auf 14.

Germania II ſpielte gegen die zweite Elf von Am
mendorf 1910 und verlor überraſchend hoch mit 11 0.

Hohenzollern und Minerva-Halle (dritte Mann
ſchaften) lieferten ſich auf dem Nulandtsplatz das fällige Ver
bandsſpiel. Die letzteren ſiegten knapp 1 0. Das einzige
Tor des Spieles fiel etwa zehn Minuten vor Schuß. V. j.
L. V--Preußen-M. IV 0 :3; f. L. IV--Sportverein 98
IV-Halle 6 4.

Jn der Jugendklaſſe ſpielte Hohenzollern I gegen
Wacker- Halle Jad. I 3:6 (Halbzeit 2:0). Während das
Spiel in der erſten Halbzeit ſchon Hohenzollern in Ueberlegen-
heit ſah, ſchnürten unſere Merſeburger den Gegner nach der
Pauſe faſt vollkommen ein. Doch die Schußfreudigkeit des
Sturmes ließ zu wünſchen übrig, dagegen war Hohenzollerns
Läuferreihe mit Schaffernicht-Friedrich-Voll-
rath recht aut beſetzt.

Die erſten Jugendmannſchaften V. f. L.-M.--B. f. L.
Halle 0 10.

Sonſtige Fußball-Reſultate: Halle Sportfreunde--
Favorit (Liga) 8 0; Preußen I--191001 4 :2; Cöthen1902-- Zerbft 1900 4 2; Naumburg 05 Halle 98 (Liaa)
3 :4 (0 0): Leipzig Eintracht--Fortung 2 1: Spielver-
einigung--Sportfreunde 2: V. f. B. Ballſpielklub 1 0:
Fürth: Spielvereinigung-Fürth-- M. T. V. Fürth 5 0.

Halle 96 in der Schweiz. Gegen Winterthur 5:0
(2 0) verloren, gegen Luzern 1;0 gewonnen. Der Tor
wächter Tannenberg zeichnete ſich befonders ans. Die
Aufnahme der deutſchen Mannſchaft war an beiden Orten
außerordentlich herzlich.

Hallenbad. Wie uns von glaubwürdiger Seite mitge-
teilt wird, ſind Verhandlungen im Gange, hier in Merſeburg
ein Hallenbad zu errichten, was hier ſicherlich mit areſer
Freude auſgenommen wird. Iſt doch eine derartige Errich
tung notwendiger als alles andere.
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Aus Stadt und Umgebung
Die pyolitiſche Lage.

er dieſes Thema ſprach geſtern, Sonntag abend Dr.premez in ſage der deutſchen Volkspartei. Frau Käthe
Rahmtow, vie außerdem über das Thema: „Was iſt deutſchen
Frauen und Mädchen nötig“, ſprechen ſollte, war wegen der
Wertehreſchwierigkeiten nicht eingetroffen. Jedoch dürften
ie intereſſanten, von tiefem Verſtändnis und Vaterlands-b zeugenden Ausführungen Dr. Cremers, der übrigens

r die bevorſtehenden Wahlen von der deutſchen Volkspartei
s Kandidat aufgeſtellt worden iſt, alle Anweſenden vollauf
frieden geſtellt haben. Der Redner ſprang gleich mitten hin
in in die außere Politik dieſer Tage. Er ging zunächſt
in auf den Stimmungénmſchwung in Amerita, der jedoch
r uns durchaus nicht ſehr vorteilhaſt ſei. Da die Siche
ungen durch die amerikaniſchen Truppen fortfallen. halten
ch die Alliierten durch neue Forderungen ſchadlos.

Hie Frangeſen wie die Engländer. Letztere benutzten die
Vorgänge in Scapa Flow zum Vorwand. Ein Sturm der
Kntrnſtung enſſeſſelte mit Recht die Feſthaltung 800 000
deutſcher Kriegsgeſangener in Frankreich. Eine Schuld trifft
über auch vie Regierung. Trotzdem die Forderung des
Siederauſbanes von Nordfrankreich im Friedensvertrag ge
t war, iſt noch ſo gut wie nichts geſchehen, denſelben in die

Wege zu keiten. Ebenſo muß der Regierung ihre Stellung-
nahme zu den Vorgängen im Baltikum zum Vorwurf ge
macht werden. Auch hier hat der Miniſter Erzberger den
Verſprechungen der Entente zu ſehr getraut, ſein Blick reicht
nicht weiter wie ſeine Naſe und ſeine perſönlichen Jnte

en. Redner kam dann auf die Lage in Rußland zurefſen.
ſprechen. Die concentriſchen Angriffe gegen den Bolſchewis
mus ſind zwar geſcheitert, aber die alten bolſchewiſtiſchen
Zdegle beſtehen nur noch auf dem Papier. Man iſt in weitem
Umfang zum privat wirtſchaftlichen Syſtem zurückgekehrt.
Die Betriebsräte ſind aufgelöſt. So hat auch in Deutſchland
der Bolſchewismus den ſieghaften Schwung verloren auch
er deutſche Arbeiter hat im letzten Jahre unendlich viel ge

lernt. Leider gibt es trotzdem in der Nationalverſammlung
bürgerliche Parteien, die für das Betriebsrätegeſetz ſtimmen.
Die dentſche Volkspartei will an ihre Stelle Arbeitsgemein
ſchaften und den Reichswirtſchaftsrat ſetzen. Redner kam
hierauf auf die Neichsabgabenordnun g zu ſprechen.
Die Vereinheitlichung ſei zu begrüßen. Doch müſſe man ſei-
ne warnende Stimme erheben, da die Steuern nicht in der
Hand des Reichsrates, ſondern in der Hand des Reichsfinanz
miniſters vereinigt ſeien. Außerdem ſeien ſie zwecklos, ſo
lange ſie in einem bodenloſen Faß verſchwinden. Ferner
äußerte Redner Bedenken gegen das Reichs Not- Opfer. Es
richte unſere Wirtſchaft zu Grunde und ſpiele Milliardenbe-
träge der Entente in die Hände. Redner bewies, daß es
durchaus gangbare Vorſchläge gebe, die jedoch vom Finanz-
miniſter Erzberger mit einer Handbewegung abgetan würden.
Schließlich kam die Zwangswirtſchaft und ihre Mängel zur
Sprache. Ein Abbau müſſe unverzüglich erſtrebt werden.
Wenn die Sozialdemokratie dieſen Beſtrebungen zum Vor
wurf mache, ſie wollten nur Handel und Induſtrie auf Koſten
des Volkes die Taſchen füllen, ſo müſſe man das zurückweiſen.
Gerade jetzt geſchehe das in den Kriegsgeſellſchaften durch
SEünſtlinge und Freunde der regierenden Parteien. Unſere
Miniſter aber verfahren in der Praxis ſelbſt gegen ihre Prin
zipien, in dem ſie die Kriegsgeſellſchaften zu umgehen trachten,
wie ganz kürzlich in den Zeilungen erörterte Fälle zeigen.

um Schluß kam Dr. Cremer noch auf erfreulichere Dinge
zu ſprechen, indem er auf das Erſtarken des nationalen Geiſtes
hinwies, wie es ſich bei den Kundgebungen für Hindenburg,
Ludendorff und Helfferich gezeigt habe. Doch ſei noch Vor-
ficht geboten, die Zeit ſei noch nicht da, gewaltſam die be-
ſtehenden Mängel zu beſeitigen. Das Volk iſt noch nicht reif
und die Weltlage iſt ungünſtig. Doch dürfen wir voll Hoff
nung in die Zufunft blicken.

In der Diskuſſion wies Rechnungsrat Fröbe auf die
ſchlechten Erfahrungen hin, die man mit der Freigabe der
Eier und des Lederhandels gemacht habe. Der Referent ent
an e, das es ſich hier um zwei Artikel handle, die ſtets
ußerft knapp geweſen ſeien. Vor dem Kriege haben wir den

Haupitbedarf im Auslande gedeckt. Uebrigens iſt es ſtets be
benklich nur einige wenige Artikel freizugeben, weil ſich dann
die ganze Nachfrage auf dieſe Artikel vereinigt und hohe
Preisſtellnng die unausbleibliche Folge iſt. Hierauf wurde
die Verſammlung geſchloſſen.
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Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortimann.

achtrrek verboten.)

14)

„Ja, wir können doch aber unmöglich alle unſere
Hoffnung darauf ſetzen, daß der Zufall Jhnen auch weiter
behilflich ſein werde. Was gedenken Sie denn zu tun, um
die gefundene Spur zu verfolgen?“

„Das wird ganz von dem Ausfall gewiſſer Ermittlungen
abhängen, die ich innerhalb der nächſten vierundzwanzig
Stunden anſtellen werde. Darauf, daß ich meine Zeit
nicht verliere, können Sie ſich jedenfalls Ich
u mich von meinem Chef auf unbeſtimmte Zeit beur-

uben laſſen, um mich ausſchließlich der Verfolgung dieſer
Angelegenheit widmen zu können. Und ich erwarte ſchon
morgen früh einige Auskünfte, die meinem weiteren Vor
P vielleicht eine ganz beſtimmte Richtlinie vorſchreiben
werden.

Mit einem ſchmerzlichen Seufzer ließ das junge
Mädchen den Kopf ſinken.

„Jch muß mich wohl zufriedengeben mit dem, was
Sie mir da n es mir auch noch immer nicht
einleuchten will. Aber ich muß jetzt nach Hauſe zurück-
kehren. Man könnte ſich ſonſt ängſtigen, da ich mich nur

einem kurzen Spaziergang verabſchiedet habe. SieELnteden alſo darauf, daß weder meine Schwägerin oder

hre Mutter noch Herr hrer Entdeckung erfährt
„Jedenfalls möchte ich mir die Beſtimmung des Zeit

bigen vorbehalten, zu dem ſie davon Kenntnis erhalten
en.
„Dann darf ich natürlich auch nichts von meiner Be

ſagen mit Jhnen erzählen. Denn wenn ich auch im
ande ſein würde, ihnen etwas zu verſchweigen auf

mein Talent zum Lügen dürfen Sie doch keine großen
Hoffnungen ſetzen, Herr von Lexowl“

Ein etwas bitteres Lächeln zuckte um die Mundwinkel
d en guich ſo hon domatz auf dem s

„Sie haben mich ja ſchon damals a m iffe nichtim Zweifel darüber gelaſſen, wie ſchonungslos v jede
Lüge verdammen auch die Lüge zu einem guten Zweck.

Und Sie. Horr von Lexow, batten mir verſprochen

Dalbelli etwas von

Die deutſche Sparprämienanleihe
deren günſtige Chancen wiederholt hier dargelegt find, liegt
augenblicklich zur Zeichnung auf. Wie wir hören, iſt die Be
teiligung des Publikums ſehr rege. Man verſpricht ſich all
gemein einen guten Kursſtand dieſes Papiers, deſſen Ein
bürgerung namentlich auch in kleinkapitaliſtiſchen Kreiſen als
ſicher vorausgeſetzt wird. Die bedeutenden ſteuerlichen Vor
züge der Sparprämienanleihe locken ja zur Fetztzeit ganz be
ſonders zur Beteiligung. Da Mittwoch. den 3. Dezember,
der letzte Zeichnungstag iſt, ſo verſäume niemand. ſeiner Bank
rechtzeitig den Zeichenſchein zu überſenden.

Der unabhängige Stadtrat Langer in Schutzhaft.
Wegen der während des mitteldeutſchen Generalſtreiks

im März dieſes Jahres begangenen Maßnahmen gegen die
Stadtverwaltung Merſeburg iſt gegen den Geſchäftsführer
Stadtrat Paul Lan ger und fünf andere Angehörige der
damaligen Streikleitung ein Verfahren wegen Aufruhr, Nö-
tigung uſw. eingeleitet. Nachdem bereits am Mittwoch eine
Reihe von Zeugen vernommen waren, fand am Freitag in
Halle die Vernehmung des Hauptangeklagten Stadtrat Paul
Langer durch den Unterſuchungsrichter ſtatt. Jm Anſchluß
an die Vernehmung wurde die Schutz haft gegen Langer
wegen Fluchtverdachts verfügt. Die Leitung der hieſi-
gen U. S. P. ſoll gegen dieſe Maßnahme Einſpruch erhoben
haben.

Doch wieder Verkehr
Entgegen allen amtlichen Dementis erhält ſich in Bör

ſeckreiſen das Gerücht, die Reichsregierung plane vom 17. De
zember bis über Weihnachten hinaus die Verhängung einer
zweiten Verkehrsſperre. Induſtriellen Unternehmungen iſt
eine ausgibige Kohlen verſorgung für die zweite Verkehrs
ſperre zugeſagt worden.

Bund Deutſcher Bodenreformer, Ortsgruppe Merſeburg.

Am 26. November hielt die Ortsgruppe ihre erſte
Mitgliederverſammlung im „Herzog Chriſtian
ab. Dr. Damaſchke wird im Dezember oder Januar hier
ſprechen. Muſterſatzungen wurden angenommen, Herr
Kreisbaumeiſter Wolf zum 2. Vorſitzenden gewählt. Die
Mitglieder werden künftig durch Karten und die Ortszeitun
gen eingeladen werden. Bis jetzt wurde eine rege Werbe-
und Aufklärungstätigkeit entfaltet, die mit aller Kraft und
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln fortgeſetzt werden ſoll. Die
große Rede Damaſchkes am Bußtag im Zirkus Buſch ſoll in
Plakatform beſtellt und angeſchlagen werden. Wahrſcheinlich
wird Herr Rudolf Wieſener aus Hamburg in nächſter
Zeit in der Ortsgruppe ſprechen. Wir machen heute ſchon
unſere Mitglieder und Freunde darauf aufmerkſam. Ueber
Mieterweſen, Heimſtättenfragen, bodenreformeriſche Steuern,
Hypothekenweſen, Landwirtſchaft und Bodenreſorm, Geſchicht
liches und allgemein Volkswirtſchaftliches werden Mitglieder
der Ortsgruppe Vorträge halten.

Einlöſung der Zinsſcheine von Kriegsanleihe
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung,

durch die in gewiſſen Fällen die Einlöſung der Zins-
ſcheine von Kriegsanleiheſtücken und Schatz-
anweiſnugen mit dem Fälligkeitstermin vom 2. Januar und
1. April 1920 erleichtert wird. Die Banken können ohne
Beachtung der Vorſchrift der Verordnung über Maßnahmen
gegen die Kapitalflucht ſolche Zinsſcheine einlöſen, wenn es
ſich handelt um Scheine von Stücken, die beim Ankauf von
Heeresgut uſw. unter Abtretung der betreffenden Zinsſcheine
hingegeben wurden. Das iſt bei der Einlöſung dieſer Zins
ſcheine durch Quittung bezw. Beſcheinigung der betreffenden
Verkaufsſtelle über erfolgte Einzahlung vorzulegen. Weiter
dürfen ſolche Zinsſcheine am Fälligkeitstermin vom 2. Januar
1920 von jeder Bank eingelöſt werden, welche vor dem
1. Dezember 1919 an Zahlungsſtatt hingegeben worden ſind.
Vorausſetzung iſt, daß der Einzahler gleichzeitig mit den
Zinsſcheinen eine Beſcheinigung des ihm zuſtändigen Finanz-
amtes Beſitzſteueramts vorlegt, die ihn zur Einlöſung
der Zinsſcheine ermächtigt. Die Finanzämter haben dieſe
Beſcheinigung zu erteilen, ſofern der Einreicher den Empfang
der Zinsſcheine an Zahlungsſtatt glaubhaft macht. Die Ban-
ken haben nach Einlöſung der Zinsſcheine die Beſcheinigung
zu vernichten.

Das Fauſtrecht in der Eiſenbahn.
In der Preußiſchen Landesverſammlung wurde an

die preußiſche Regierung folgende dringende förmliche An
frage geſtellt: „Jm Perſonenverkehr herrſchen gegen
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wärtig mnerträgliche Zuſtände. Bei der Erlangung e
Platzes ſpielt meiſtens das Fauſtrecht der Fabhrgäſt
die entſcheidende Rolle, Frauen, Kindern, kranken und älter
Leuten wird es dadurch unmöglich, einen Platz zu bekommen.
Was gedenkt die Staatsregierung zu tun, hier geordnete Zu

ſtände zu ſchaffen SFrachtſtückgutſperre.

Vom 1. bis 6. Dezember i Annahme aller Frachi
ſtückgüter verboten mit Ausnahme von Bekleidungsgegen-
ſtänden, Beleuchtungsſtoffen. Betriebsſtoffen für Motore,
Brennſtoffe, Düngemittel, Futtermittel, Heizöl, Hopfen,
Lebensmittel einſchließlich Genußmittel, lebende Tiere, Saat
gut, Umzugsgut, Zeitungsdruckpapier, Arznei, Wagendecken
und Verpackungsmaterial.

Mitteilungen ver Handelskammer.

Das Novemberheft der Mitteilungen zu Halle iſt ſo
eben erſchienen. Es bringt u. a. Mitteilungen über die G
famtausſchußſitzung der Handelskammer vom 29. Oktob
1919, Eingaben der Handelskammer betreffend: Kleingeld
mangel, Vertretung der Handelskanrmern in dem vorberei
tenden Reichswirtſchaftsrat und wegen Erhöhung des Wagen
ſtandgeldes, die Stellungnahme der Handelskammer in der
Mittellandkanalfrage, poſtaliſche Beſtimmungen, Nachrichten
über der Außenhandel ſowie ſonſtige für Handel und Jndu
ſtrie wiſſenswerte Nachrichten. Die Zuſammenſtellung der im
Handelskammerbezirk abgeſchloſſenen Tarifverträge für
kaufm. und techn. Angeſtellte ſowie der ergangenen Geſetze,
Erlaſſe Verordnungen und Bekanntmachungen iſt weiter fort
geſetzt. Die Mitteilungen der Handelskammer werden allen
wahlberechtigten Firmen, welche der Handelskammer einen
entſprechenden Wunſch kundgeben, unentgeltlich verabfolgt.
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Gerichtszeitung
Schöffengericht.

Vom Schöffengericht Merſeburg wurde am Donnerstag
die jetzt in Hannover wohnhafte Frau G. wegen eines in
Keuſchberg ausgeführten Wäſche und Kleiderdiebſtahls zu
1 Monat Gefängnis verurteilt. Für die Entwendung eines
Kaninchens aus einem Eiſenbahngepäckwagen auf der Strecke
Dürrenberg-Leutzſch erhielt der Hilfsfeuermann Reinhold
K. in Bennewitz 5 Tage Gefängnis. Die Geſchirrführer
Fritz R. und Fritz L. in St. Micheln waren angeklagt, am
28. Juli 1919 in der Merſeburger Flur den Straßenwärter
Heinrich Helm aus Leung körperlich mißhandelt zu haben.
L. wurde freigeſprochen, R. mit 50 Mk. ev. 5 Tagen Ge
fängnis beſtraft. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amts
richterliche Strafbefehle hatten erhoben 1. die Landwirte Ed
mund F. in Leung, Fleiſchermeiſter Willi H. in Spergau,
Fleiſchermeiſter Otto W. in Markranſtädt und Bahnarbeiter
Paul G. in Wölkau:; 2. der Milchhändler Franz H. aus
Merſeburg: 3. der Oebſter Karl B. in Lützkendorf, die folgen
der ſtrafbarer Handlungen beſchuldigt waren: Zu 1: Ver
bringung je eines Ochſen von Ort zu Ort ohne vorherige
ſchriftliche Genehmigung des Leiters des Kommunalverban
des, wobei H. und W. inſofern Beiſtand leiſtete, daß er dert
Ochſen in ſeinem Stalle unterſtellte. Zu 2: Milch mit Waſſer
vermengt und dieſe als vollwertige feilge halten. Zu 3: Die
Höchſtvreiſe für Kirſchen überſchritten zu haben. Es wurden
folgende Urteile gefällt. Zu 2: Freiſhrechung. mangels Be
weiſes. Zu 1: Ermäßigung der Geldſtrafe bezüglich F. auf
50 Mk. ev. 5 Tage Gefängnis, ſonſt Beſtätigung der ſeſtae-
ſetzten Strafen und zwar H. und W. je 1000 Mk. ev. je 10
Tage Gefängnis und G. 150 Mk. ev. 15 Tage Gefängnis
Das Gericht nahm Schleichhandel für vorliegend an. Zu 32
Vertagung und Vorladung von Zeugen. Antrag auf ge-
richtliche Entſcheidung gegen ihnen zugeſtellte volizeiliche
Strafverfügungen hatten geſtellt: 1. Die Wirtſchafterin Hen
riette M. in Crenpau, die am 5. September 1919 dem Oebſter
Auguſt Müller Birnen entwendet, 2. der Maurer Karl B. aus
Weßmax, der am 20. Juni 1919 vom Kleeacker des dortigen
Rittergutes Weßmar Klee geſtohlen. 3. die Arbeiterin Hulda
W. aus Merſeburg, die ohne polizeiliche Genehmigung in ihrer
Wohnung Schlafſteller aufgenommen haben ſollte. Zu 1 er
folgte Freiſprechung mangels ausreichender Beweiſe: zu 2
wurde die VPolizeiſtrafe in Höhe von 30 Mk. ev. 2 Tagen
Haft beſtätigt; zu 3 ebenfalls Beſtätigung der Polizeiſtrafe in
Höhe von 10 Mk. ev. zwei Tagen Haft.
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daß Sie auf jene Unterhaltung nicht meyr zurackrommen
würden. Es tut mir leid, daß ich mich ſchon ſo bald ge-
zwungen ſehe, Sie an dies Verſprechen zu erinnern.“

„„Verzeihen Sie mir,“ bat er. „Sie ſollen nicht ein
zweites Mal dazu genötigt werden. Und ich will Jhnen
nicht zumuten, was über Jhre Kräfte geht. Jch entbinde
Sie in aller Form von der Zuſage, die ich Jhnen vorhin
abperlangte. Sie dürfen Herrn Dalbelli von dem Jnhalt
unſerer Unterredung mitteilen, was Jhnen beliebt.“

Erſtaunt blickte ſie auf.
„Wie ſoll ich mir dieſe plötzlich erteilte Erlaubnis

Nur Habe ich Sie durch mein Bemerkung von neuem
gekränkt

„Nein. Sie haben mich nur davon rer daß
wir nicht zu Bundesgenoſſen taugen nicht einmal dann,
wenn es ſich nicht um meine Jnterefſen, ſondern um das
Schickſal eines Menſchen handelt, der Jhnen über alles
teuer iſt.“

Er hatte es ganz ruhig geſagt, ohne jeden Anflug von
Gereiztheit. Auf Hilde aber mußte es doch eine ſtarke
Wirkung ausgeübt haben, denn nach einem ſekundenlangen
e hre ſie ihm mit freimütigem Augenaufſchlag

re Hand.
„Verlaffen Sie ſich darauf daß ich ſchweigen werde,

Herr von Lexowl Und wenn es unumgänglich nötig iſt,
werde ich ſogar verſuchen zu lügen.“

Er machte eine Bewegung, als ob er die dargebotene
Hand ungeſtüm ergreifen wolle plötzlich aber wich er um
einen kleinen Schritt zurück und flüſterte:

„Wir ſind beobachtet, Fräulein Brüning Drüben auf
der anderen Seite der Straße geht Herr Ettore Dalbelli.

iſt er Jhnen gefolgt, ſeitdem Sie das Haus
verließen.“

Hilde warf einen Blick in die von ihm bezeichnete
Richtung, und ſie gewahrte in der Tat die Geſtalt eines
ungewöhnlich hochgewachijenen Mannes, der da euhig
ſeines r ging und eben jetzt anſcheinend unbefangen
vor einem Schaufenſter ſtehenblieb. Die Entfernung war ſo
groß, daß ſie ohne den warnenden Hinweis ihres Be-
gleiters ren m den Italiener in ihm erkannt oder
vermutet haben würde nun aber zweifelte ſie nicht daran,
daß er es ſei, und es zitterte wie Entrüſtung in ihrer
Stimme, da ſie ſagte

„Es wäre unerhört, wenn es ſich ſo verhielte, denn
der Herr hat weder eine Veranlallung voch ein Recht
mich zu überwachen

Vielleicht war es ſhm mehr darum zu tun, Sie zu
a vez als Sie zu überwachen. Aber da ich es für
icher halte, daß er uns geſehen hat, dürfen wir ihm nun

keinen weiteren Grund zum Mißtrauen geben. Jetzt bitte
ich Sie ſogar geradezu, ihm zu wiederholen, was ich
Jhnen erzählt habe.“

„So ſchnell ändern Sie Jhre Anſichten über das, was
notwendig und zweckmäßig iſt, Herr von Lexow

„Ein brauchbarer Detektiv muß in jedem Augenblick
Taktik ändern können, wenn die Umſtände es er-

ordern. Ich werde Jhnen die Erklärung für den ſchein-
baren Widerſpruch in meinem Verhalten nicht ſchuldig
bleiben. Aber es iſt jetzt nicht mehr Zeit dazu. Nur
bis zu der nächſten Straßenkreuzung noch darf ich Sie be
gleiten. Wenn man Sie über unſer Zuſammentreffen be
fragt, ſo ſagen Sie, bitte, der Wahrheit gemäß, daß es
Jhrerſeits ein rein zufälliges geweſen ſei, und daß ich
die Gelegenheit benutzt hätte, Jhnen von einer Entdeckung
Mitteilung zu machen, die mir außerordentlich wichtig
ſcheine. Geben Sie alle Einzelheiten genau ſo an, wie ich
ie Jhnen berichtet habe, und überlaſſen Sie es mir, mein
orgehen Herrn Dalbelli gegenüber zu rechtfertigen.“

„Nun wohl, ich werde nach Jhren Wünſchen handeln,
obwohl ich, wie geſagt, längſt aufgehört habe, Sie zu
verſtehen. Für die Folge aber, wenn Sie mir etwas mit-
zuteilen haben, möchte ich Sie bitten, es entweder brieflich
zu tun oder mich in meiner Wohnung aufzuſuchen. Sie
begreifen, daß es mir nicht lieb ſein kann, den Anſchein
eines heimlichen Einverſtändniſſes zu erwecken, für das,
m ich jetzt überzeugt bin, nicht der mindeſte Anlaß vor
iegt.8 Sein unbegreifliches, wechſelvolles Benehmen hatte ſie

offenbar mit tiefem Mißtrauen gegen ihn erfüllt. Wenn
er gehofft hatte, durch dieſe mit ſo großer Ausdauer ge-
ſuchte Unterredung in ihrer Achtung zu gewinnen, ſo
z er ſeine Sache jedenfalls ſehr ungeſchickt angefangen,

enn ſie bemühte ſich durchaus nicht, ihm zu verheimlichen,
wie groß ihre Enttäuſchung und ihre Mißſtimmung waren.

Hubert von Lexow aber machte keinen Verſuch mehr, etwas
daran zu ändern. Als ſie die Straßenkreuzung erreicht
hatten, blieb er ſtehen, um mit gemeſſener Höflichkeit ſeinen
Hut zu ziehen.

(Fortſetzung folgt.)
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luann, Mersebure

Markt 19. Inh.: Werunh. Waltaza Tel.
empfiehlt zu passenden

Welhnachts-Ceschenken:

Elegante weiße Trägerschürren
Wirtschafts Schürzen
besonders preiswert

Weiße Kinderschürzen

Große Auswahl in
Dnterwäsche, Normal-Iemden,

Jacken und Hosen, Sweaters,
Jagdwesten, Strümpfen, Socken,

Brustschützer, Plaids,
Damenwesten

UVntertaillen

in Wolle, Baumwolle und Batist

Damen- Strümpfe
kinder-Strümpfe

in Wolle, Baumwolle, Plor
Winter lHandschuhe

gestrickt, gewebt, gefüttert imit,Leder, schwarz weib, farbig

Eutnadeln, Nadelbücher,
1 onpadourvügeſ.

KLorsetts-, Reform-

führe nur gutsitzende und bewährte
Formen und habe darin ein sehr
großes und gut sortiertes Lager

moderoster Fassons.

Spitzen agen, Rüschen, Schleier
brautschleſer abgepasste S

Bail „Uagdschuhe, Jabots
Haarschleifenbänder

Taschentücher
Perlbentel, Perltaschen,

aud Kinder
Leibchen

Neuheiten in farbigen Eörtel-
und Lopf-Bändern

S 5Zaby-Artiel:

Jühehben, Lätznehen, Mütnehen

Ferviteurs.

Kragenschoner, Shawls, Krawatten, Hosenträgers,
Herren-Finsatzhemden, Oberhemden, weiß u. farbig
Herren-äsche, ſlalbwesten, Krager, Manschetten,

MNähbeutel, Nähkästen

gefüllt und leer, von der billigsten
bis zur elegantesten Ausführung.

Fertige Tapisseriearheiten

gröbter und bester Auswahl.

Glück, Charakter,

S berechnet.
langeben.

2 beseitigt sehnelle Aer eDr. Bufleb's Warzenzerstörer
Bei: Kurt Atzel, Adler-Drogerie.

Wer Siedler iſt oder
werden will

leſe die Wochenſchrift

Deutſcher KleinGiedler

Probenummern umſonſt vom
r

Ochſenfurt a. Main.

Friſch eingetroffen:

Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-

ſchmerz über unſere tauſendfach
bewährten, patentamtl. geſchütz.
Hörtrommeln. Bequem u

unſichtbar zu tragen.
Glänzende Anerkennungen.

Sanis Versend München I138.

Gesehiecehts leiden
können geheilt und verhütet werden.
Auskunft unter »l eben und Gesund
heit 62 Berlin SW, 13 postlagernd.

Zukunft
Reichtum,

Eheleben wird nach Aſtrologte
Nur Geburtsdaten

Schaub, Hannover
Ulanenſtraße 3, J.

n R Ri aR e a SIch kaufe nur Diens(ag, den 2. pevember,

von .10 früh bis 6 Vhr abends, site MKkiimeg-
ehe sovie zerbrochene

Sebisse
Zahn von 3 bis 15 Rark.

Platinabf älle, Gramm bis 75 Mark
Brennstitte Stöck dis 30 Mark

Altes Gold u. Sülber
sowie auseser Kurs gesetzte Hünzen

zu höchsten Tagespreisen.
Bringen Sie das nach Hotel goldene

Sonne am Markt.

130 em breiter ſtarker
S. Wuollfries

für Fenſter- Mäntel und Portieren

e ar per Peter Ak.
Otto Dobkowitz.

einer Jnſertton
im

Merſeburger
Tageblatt
die Jhnen Jhren

Weihnachtsumſautz

verdoppein hilft.

Am züge
von und nach jedem Orte er
ledigt ſachgemäß und billigſt

Spediteur Haluszczak,
h Nulanötſtr.s(a. Güterbahnhof).

Schrotmühlen
mit Mehlſichter für Göbelbe
trieb und Kraſtbetrieb, prima
Fabrikate, verſchiedene Größen
abzugeben. Dreſcher Co.,g G. t. b. H. Halle J. S., Land-
wehrſtraße 2.

PFeldbahn
zu kaufen gesdcht. Angebote
amter L. A. 448 an die Expe-

dition dieses Blattes. S

Wenden Sie sich wegen proiswerter n. gediegener

I well0. Scholz Wur-Telepnos Nr. 4588. Mersoburg a. S. Gottharäietr. 84.

Klavier Unterricht
erteilt

Otto Renner, Markt 18.
u. mehr tägl. Ver-Bis 30 Mk. djenst, Erwerb od.

Nebenerwerb. Prospekt Nr. 664 gratis.
P. Wagenknecht, Verlag l-gigehg-

S SS

S errenzimmer S
S Schlaſzimmer S
S Küchen und S
S einzelne Möbel jeder

T. Arta empfiehk in grober Aus- S

a wahl aS 6. Schaihle
cS 6. Schaible

MöähelfahrikShalle9., Gr. Märkerstr. 26 S

S am Katskeller. S

IIEIIIIIIIERuhiges Ehepaar ſucht
2--4-gimmerwohnung

zum 1. 4. 1920 od. früh Ange
bote erbeten unt. E. 439 an
die Expedition d. Blattes.

Gut erhaltener

Schulranzen
u Laufen geſucht. Offertenu ä e

Wirſing, Porree

Weiß und Rotkohl.
Gewüſehan Riſchmühle.

9080

Kammer-Lichtspiele.
Kleine Ritterstraße 3. Fernruf 529,

Ab Dienstag bis Donnerstag

Das Machtteleorcmm
Großes spannendes Sensations-Gesellschafts- und Familien-

Schanspiel in 5 Akten.

II
Hochoriginelles Lustspiel in 3 Akten.

a

Ergreifendes Drama in 4 Akten.

r z
e S

S D iſeiehhaltiges lager
Flektr. Koch-, Heirapparaten

Seleuchtungskörperna

lektromotoren
Jetalldrahtlampen
Sicherungspatronen

Tascheniampenbatterien
m

Günther Ciebman,

30 Jahre,
Fleiſcher, eieee
Charakter, wünſcht mit Frl.
oder junger Witwe mit eiwas
Vermögen, welche Luſt zu
irgend einem Geſchäft hat, Be-kanntſchaft zwecks baldiger
Heirat. Briefe unt. A. K. 185
poſtlagernd Altranſtädt.

Zuverläſſtge ſaubere

Anftwartung
für einige Vormittagsſtundek
geſucht.

e e dieſer Zeitung.
Zu erfragen in der

e
er14 Premns -Südd. (249. Preuss.) Klassen- Lotterie

Klasse 19. Zlehuogetag 28. November t

and zwar je slner anf die Iase gloieher n äen deldes
An jede goezogeang MAommer gia ewoi doks r Fofallen,

Ahbleflangen I and I

(Ohne Gewadr.) Naehdruek verboten.)
In der Formittagszlehung wurden Gewinne über 229 Mark gesegetg,

s Gewinne zu 80000 N 202201
2 Gewinne zu 10000 X 143975
6 Gewinne zu 5000 M 3293 118887 210309
60 Gewinne za 3000 M 10146 14890 17241 24518 29446 82849

97482 47710 48800 57818 essoo T1128 71488 83997 91416 824385
103617 104707 107295 133283 133525 137162 147769 160310 1866608
218079 217046 221450 223398 232941

178 Gewinne zu 500 M 82 4843 6534 7140 8785 12935 1314293 14944 16228 24420 27211 27752 30846 36932 39369 45053 53934
566809 657139 57666 658744 64824 66462 66967 67831 69120 77136 79028
80332 80458 80584 82429 83122 84100 8765435 90131 02179 02380
92596 97415 98327 98771 102365 108526 109712 110855 112580 125075
129118 131152 134326 187189 142513 145455 1485776 148465 149076
150470 1607s88 151947 158602 154580 154798 157884 164436 167762
170520 173353 178068 176728 184111 184727 184060 189307 1909090
191340 192541 197714 199746 201180 201610 211096 212s86 220708
221054 225622 231546 233141

186 Gewinne zu 1000 M 2927 4292 4406 68277 60280 10076
11200 14303 17479 24561 80599 82809 41941 45770 49314 40708 55904
55135 62668 66542 70552 71289 76174 76638 78214 30701 81946
66907 02892 02946 93740 94106 95012 97045 97928 1029383 105068
100290 100372 109634 114042 114258 118383 118781 122110 123359
124104 124301 124723 125357 125580 129667 129659 130859 131622
1218068 13718 7137378 137928 140729 144744 145469 148748 150985
151835 151820 152794 152982 168992 170374 1742565 1748391 175023
177467 188827 190072 190250 190471 191198 193823 202145 205437
208029 209388 210654 216937 216028 217048 223022 223588 228850
281808 233332

in der Naehbmittagsriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
9 Gewinne mm 500000 M 34430
8 Gewinne au 40000 M 226835
s Gewinne u 5000 M 40767 46285 122008 230304
70 Gewinne u 8000 M 4s529 5184 9 58 23518 29740 386602 445

zoss0 s3531 65652 65296 67210 68230 70898 768432 79158 82750 87289
112294 117468 125774 124705 142051 1657502 163657 A64232 182284
172564 177113 1097319 202687 20814t 217370 223953 2291709

188 Gewinne zu 1000 M 3480 7637 9286 11770 17327 2918
25987 27275 29472 30295 34923 40383 45094 47971 48015 45763 88097
57660 57854 658771 61857 63417 64872 66509 568521 67749 79631
70958 71079 76040 77753 82852 83429 834955 24411 583028 37997 83387
92342 98483 99041 107796 110158 114738 120579 124251 125013 125593
182927 156150 137296 140148 148157 149327 1409342 150952 151352
151664 153716 153796 160841 166251 169122 189797 1722682 174405
176207 175321 1586334 187488 1687796 106686 199218 199943 2019658
202204 203369 204517 208805 208841 209230 211010 2117283 213159
e 215718 219174 219314 220240 221673 223711 226872 227792

220 Gewinne u 600 M. 2253 3337 4315 13075 14728 16467 10628
19661 20520 24249 24715 25507 25951 32701 34701 86806 42050 42666
44293 44715 46330 46402 480209 50821 56746 57208 53768 80746 90340
94454 94844 97142 100098 104908 106621 117646 118050 118110 118116
120117 120484 121594 122090 128067 129281 180478 135292 135137
1356827 138921 139609 140185 143142 144067 145951 1489
149024 153028 153167 1653410 153738 156258 1568754 161058 16
163760 164761 164801 168412 168709 171585 172386 177315 17766
177760 178228 164218 187257 188776 188355 192138 196788 197484
198968 202353 210676 2170902 222949 228102 223430 229094 324633
22652412 225295 2200s5 890698 2341309 238265 228872 29

S

a

en

e

l S



Amtliche Anzeigen
Erhöhung der Sätze für Abholen und

Abhäuten von Tierkadavern.
An Stelle der im 54 des Kreisſtatuts vom 14. Jnni 1913

aufgeführten Preiſe ſind in Zukunft für das ordnungs
mäßige Abholen und Abhäuten folgende Sätze zu zahlen

1. für Rinder:
von mahr als 5 Zentner 75 .4von weniger als 5 Zentner 60

ausſchließlich Kälber.
2. für Pferde:

a) von über 10Zeutner
von unter 10 Zentner

3 Kleinvieh:
Kälber, Schafe, Ziegen, Schweine 10 .4

Die durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 11 Mat 1017
auf Kreisſonds übernommenen 10 4 für die Abholung und Be
ſeitigung an Krankheit gefallener Tiere wird auf 20 4 erhöht.

MRerſeburg, den 15. November 1919.
Der Kreisausſchuß.

Borſtehende Rendernng des Kreisſtaiuts vom 14. Fnni 1918
belr. die Veſeitigung von Tierkadavern im Kreiſe Merſeburg
wird hierdurch bekannt gegeben.

Merſeburg, den 38. November 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dec. MoslIo.

ie öhentliche
im Herzog Thriſtian

J gebffne Sag von frkh 12 War bis aden?s8 Uhr. e len und größten Lagerzeirungen und Zeit
ſchriften le u.Monat eletarte Hreis 59 Mark,

SBahreelertarte 8,i er ranle etarte weamilien-gahreslelekarte Jeageste a e 5 10 aDie Karten n im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
r

4 8 34 e 4 t i tDer Verein zur Förderung der Jugendpflege.
v V.)

re 3 F J r re 7 c e er a a e en v
9 J 9

e

An die ganze Bevölkerung

in Merſeburg.

Hauſe
Nittwoch, den 3. Dezembr. 1919

le künfſtliche,
erbrochene Zähne

ſowie ganze Gebiſſe!!!
Tigel, Brennſtifte, altes
Platin, ſowie altes Gold

und Silber.
e Zahle pro Zahn 15 Mark, für ganze Ge
i biſſe bis 500 Mark. Platin ahn 25 Mark. Brenn
S Kiſte bis 30 Sark, Jlatin 75 Sark das Gramm.

e n

N. Einkauf im Hotel „Zum Dammſchloßz“

von früh 19 Uhr bis abends 6 Uhr.

Nein et Nerſeinrg
zahlt für

Ochſenkadaver bis zu 800 Mark
Kuh n bis zu 500 Murk
Pferde bis zu 400 Mark

für kleine Viehkadaver je nach Größe.

Schillinger
Fernſprecher 308. Fernſprecher 303.
Roßfteiſch und Fleiſchwaren-Verkanfſindet am 2 Dezember 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. s

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2901-3000

3 3 I 3001 8106045 3101—8200auf Feld 3 der Roßfleiſchkarte ſtatt.
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art ven Fleifch be

ſteht nicht.

-Seſehalle

Werſeburg, den 1. Dezember 188.
Das Kaderſ.A. 1331 e Lebens mittetamt.

Cehweres

n i

e

Leib- nnd Rettwäsche
per Meter M. 9,50 und M. 13,50.

124 em
breites

geeignet für Bettbeztige per Meter I. 12, 80

gewebtes Raumwoll- Bettzeug
in Decken- u. Kissenbreiten in verschledenen Preislagen vorrätig bei

Otto Dobbowitz, HMersebure

weisses Balbleinen
82 cm breit, geeignet für

Rein- Leinen

Be irre

R RH G

ist erschienen.

AMerseburger [agehlatt- Range

wiederkehrende Freund unserer Leser birgt

Unterhaltendes, Belehrendes und Humoristisches
S

Auf untenstehendem Bestellzettel bitten wir Sie, uns
ihre Bestellungen baldmöglichst einzusenden, da sich erfah-

Der illustrierte

Der alte, alljährlich um die Weihnachiszeit

in bunter PFülle.

Betrag folgt anbei.

rungsgemäß kurz vor Weihnachten die Aufträge häufen und n
h infolgedessen nicht so schnell und prompt erledigt werden un

können,

Wir u r hr bestelle lierdurch Stück
Ulustrierter Merseburger Tageblatt-Katender r 1920

e zum Preise von 69 Pfennig.
„ist nachzunehmen.,

r

vernichter
verblüffend

bfars ſtark, geruch'osJ pfwaſg Tabletten
e J Perſen M. 2,75r 2—3 erſonen M. 4,0

r iw r Amnur u toer ung i in
Apolße t und Drogerten

n geht V
Peiseaimmer
Eerrenzgimm er

IDamengimm er
Schlamm er

Kuüchen
Zirka 150 Zimmer
in einfeeher bis ganz
rer Ausführung

MSösh olfab räkc

Alvert Marie ten
Riaehnarel Dlomer

in um
Felle!!

Kunin bis 6 Mark
Haſen 6
Ziegen 4 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kanft und zahlt die Höchſtpreiſe

Moor- Leipzig
Brähli 21. Tetephon 10 359.

Lunstseideue pertricls Jacken

fär Dawen, unge Mädchen ad Kinder

Lanstseidene gestrickte Bl usen,
Kuaustseid. gestrickte Kindermäntel

empfenlt in sehr grosser Auswahl und
vieles modernen Farven preiswert

H. Schnee Naclhkf.,
A. G V. KRher mann hI HAILIE a. S. Gr. Steinstr. 84.

Füsse,offene

heilt sogar in verzweifelter
Failen mit öft überraschendem Er-
folg die hautbildende schmerz
und juckr eizstillende „Varer-Phi-

lipp-Soife“. Preis 3,00 und 5,70 Mark öbverall erhältlich. Man hüte

KrampfaderleidenSlechtenF Wunden
sien vor Nachahmungen und vestelle, wo nicht erhaſtlich, direkt veiTutogen-nboratoriam, esdon-Zsehnenwitz 657.

W Entschlossener Käufer sucht

grosses Girt
zit viel Waid gegen bar zu Kaufen.
Angeb. unt. No. R. 438 an die Exped. d. Bl.

Jeder ſein r Tiſchler.
Univ.-Hobelbank D. R. G. M. 21 Mk.

für
Sende
meine

An jeden Tiſch paßend. Unve rwüſtlres. Verlange
fuekt eralis Onixkeoitt., Leon Roß

Kolberg;

I Stunden

Einſchränkung des
Frachtſtückgutverkehrs.

Frachtſtückgut Sperre vo
1. Dezember bis ein'ſchließli
6. Dezember 1919 ausnahms-
weiſe zugelaſſen

Bekeidungsgegenſtände, Be
leuchtungsſtoffe, Vetriebt-
ſtoffe fürMotore, Breunlſtoffe,
Düngemittel, Futtermkttet,
Heizöl,Hopfen,Lebensmittet,
Tiere, Saatgut, Umznasgaut,
ZeitungsdruckpeapierArzuei-
mittel und Apotbekenbedarf,
Wagendeckenu Verpackungh-
mittel für alle dieſe Gitter-
Halle (Saale), 29. Nov. 1949.

GEkleubahne Verkehreatt

5 eZwanssverkeigerung.

Auf Antrag des Hausmnanns
Ferdinand Bahn in Sroß-
Rottmerzleben, Kreis Neuhaldensleben als Miterben
ſeiner am 18. November 1913
tun Merſeburg verſkorbenen
Eßeſryn Friederike Dahn geb.
Rudolph foll die ideelle Hälfte
es in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von r ra
NBeans 71 Blatt Nr. 718 zil vZeit der Eitntraonug t des Ver
ſeigerungkvermerkes auf den
Namen des Fabrikarbeiters
Ferdinand Dahn und ſeiner
Ehefran Friederike geb. Ru-
dolys in Merſeburg je zur
Hälſte eingetragenen Grund
ücks Gemeindebezirk Merſe
burg, Artikel 23653 bebamer
Hofraum, Anteil an den un
getrennten Hsfräumen, Unter-
altensurg, Haus Nr. 55 mit
365 Nutzungswert

am 14. Februar 1926,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Ge
richt an der Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 18. Nov. 1919.
Preußiſches Amtsgsricht. Abt. 1.

Kirchliche Nachrichten. fen.

em. Getaufſt: Willy, S.
d. Fabriationsmeiſters Hein-
rich Schäfer; Paul Hermann
Albert, S. d. Feldwebels Her
mann Klapproth; ElfriedeWally, T. d. Handelsmann Otto
Fickert.

Stadt. Getauft: Otto Ro
bvert, S d. Bergarbeiters Kohliſch; Max Gerhard, Sohn d.
Arbeiters Auſt; Hildegard, T.
d Kaufmanns Jaenſch. Ge
traut: Der Rangierer K. A.
Schwierſch mit Frau L. 45
Hahn. Beerdigt: erTiſchler Klet niſch die Witwe
Schulze

Altenbura. Getraut: Der
Schmied Otto Rietzſch m. Frau
Berta Brode geb. Schneider.
Beerdigt: Die Witwe Ger-
trus Schellert geb. Zimmern
mann.

Renmarkt. Getauft: Aus
guſt Robert Rolf, Sohn des
Vorarbeiter Hauſigf Haus
Joachim, S. d. Elektromonteur

Gerhard Willi und
Annemarie Ruttz, Kinder des
Heizer Pretzſch. Beerdigt:-

Arbeiter uSohn des

opfnisss
h werden garaniert io 24

entiernt ohne
schödliche Einwirkung

au, das Haar.
d Prospekte diskret u. kostenlos.

Versandhaus

„Excisior“,
s Nürnberg, e II.

ar reiner orien
taliſcher goldgelber Tabak,

per 1000 Stck. 270

M. Glajer, Leipzig,
Katharinenſtr. 17 Tel. 3918.

S

Le Varseburo

e
c

e

e
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